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Neues vom Tage.

Der „Temps " meldet, daß durch Beschluß des
Botschafterrats die schwarten Truppen im
besetzten Gebiet bleiben.  Die Antwort
auf die deutsche Note fei nach Berlin unterwegs.

Der Reichsrat  nahm , den neuen Gesetzent¬
wurf über den Staatsgerichtshof  an.

Der englischen Regierung ist von den Bertre
tern der T r a de U n i o n ein kurzhefristetes U l
timatum  gestellt worden. Auch die Transport
arbeiter haben beschlossen, in den Streik einzutreten.

Drei Rumplerflugzeug « , mit denen
der Luftverkehr München—Wien ausgenommen
werden sollte, wurden in Wien von der Entente-
kommi ssi o n b e schl a gnahm  t.

Nach Helsingforser Meldungen hat die Sowjet¬
regierung aus Furcht vor Hunqerunruhen in 13
Bezirken, darunter Petersburg . Moskau , Nifch-
ningorod und Smolensk, den Bela gerungs-
Ku sta n d erklärt.
^ Mi einer durch Unvorsichtigkeit herbeigeführ
ten E xp l o s i o n in den Kohlengruben von Tian
Tschang (China) wurden 422 Personen getötet.

Die sozialdemokratischenMinister in ' Deutsch-
Oesterreich legten allesamt ihre Aemter nieder ; die
Sozialdemokratie will sich wie in Deutschland von
der aktiven Regierung eine Weile zurückziehen.

Die „Freiheit " veröffentlicht den Entwurf eines
KohlenwirffchastAgesetzes, den die unabhängige
Fraktion für die Sozialisierung des
Bergbaues  dem Reichstag vorgelegt hat.

. Der neuernannte deutsche Botschafter für Spa-
men, Fuhr . v. Langwert H- Simmern  ist in
Madrid amgetroffen und übernahm die Geschäfte.

Das schwedische Kabinett Branting ist zu-
rück getreten.  Der Landeshauptmann von
Krfftianstadt. Freiherr Louis de Geer,  wird
Chef der neuen Regierung und der Gesandte in
London, W r a n g e l, Minister des Aeiißern.

Der „Daily Telegraph" meldet aus Montreal,
daß dis kanadische Regierung  alles tut,
um den in Nenffchottland drohenden Streik  der
dortigen Bergarbeiter  zu verhindern.

Die Russen Losowsky und Sinowjew traten am
23. ihre Abreise nach Rußland an.

MMN Bis» MM?
Der Reichsausfchußfür auswärtig « Angelegen¬

heiten ist am Donnerstag zu überaus wichtigen
Verhandlungen zusammengetreten. DsV-Keratun-
gen wohnte' neben den Reichministern ' Simons,
Koch und Heinz« auch der Reichskanzler bei. Die
Verhandlungen waren streng vertraulich,  es
kann aber soviel mitgetiM werden, daß sie sich
ausschließlich mit der oberfchlesischen Frage be¬
schäftigten. Aus diesem Grunde waren auch die
führenden Persönlichkeiten Preußens , an der Spitze
der preußische Ministerpräsident und der Vorsitzen¬
de der preußischen Landesversammlung Leinert . er'
schienen. Die Reichsregierung beabsichtigt, wenn
die Volksabstimmung in Oberschlesien für Deutsch¬
land ' ausfallen sollte, den Oberschlesiern so¬
fort die Autonomie  eines deutschen
Bundesstaat « s zu gewähren,  ivenn diese
ef verlangen. __Oberschlesin soll es freistehen, die
Entscheidung über die sofort zu gewährende Auto¬
nomie selber zu beantragen. Nach vierstündiger
Dauer endeteten die Verhan'd-limgen mit einer Ver-
mmln.g aus Samstag , da «s im Laufe der Debatte
als notlvendig bezeichnet Wurde, daß die Abgeord-
«eten aus Oberschlesien zu den Beratungen - hinzu¬
gezogen werden.

'

Wenn die Regelung, in dem dargelegten-Sinne
Molgt , dann würde damit ein« Entscheidung von
allergrößter Tragweite getroffen sein. Man - kann
es sehr wohl verstehen, daß die preußischen Anstan-

gleichb'wei't sein werden, eine derartige
W ’Vrlimtff -berbeizusü-h-ren. Aber die o-berschle-
wche Frag« ist schon längst keine preußische Ange-
Egevhxit mehr, es handelt sich vielmch-r um eine
^Ickfalsfrage für das ganze Reich.
Die Mehrheft des preußischen Staatsministeriums
und sin Teil der Rechtsparteien, namentlich die alt-
ursußrschen Konservativen st rä üben  sich gegen
aas Ansfcheiden von Oberschules-'-n ans dem preu-
Mchm Staat . Ist diesem Punkte finden sich Ge-
mmußle-" zusammen: Die KonfervattvSn und So-
»wlöemokraten möchten das alte Preußen nn-ge-

erhalten , weil jeder Teil hofft, 'bei der
myeitlichen Rsgierung der verschiedenen Provin-

m  besser auf Vitre parffipolitische Rechnung zu
wmmen. Der historisch« Sinn mit seinen GefühLs-
^avten, der bei den Konservativen miffpiell , ist iin-

d^ Ehre wert ; aber wenn es sich um eine
-ueichK -n ^ tweudigkeit  i -m vollsten Sinne
ffs Wortes handelt , daun müssen alle anderen Reg-
angen und Berechnungen- zurücktreten. Was ist

für DRiffchlands Weltstellung und für
w Wohlfahrt des deutschen, Volkes: die Rettung

obeffchstsischen Landes oder die Erhaltung der
f.^ ^ ußischen Staatssorm ?. Die Antwort kann

wen Auaenbkick zwttfelhaft sein.
^ Wenn bei der Abstimmung die- Polen  die
sM̂ - ^ u e i t erlangen sollten, dann wäre Ober¬
ste feinen reichen Bodenschätzen und fei-

"Eigen BeMkenma für uns verloren,
st' , nicht nur für den preußischen Staat,

nnch für das Reich für die gvn-ze nationale
. ^nd die denffche Kultur . Das muß un-
^ verhütet werden, nmq es kosten, was es

tẑ Z ^ nd-iae Leute vertreten die Anstchit, daß der
OberWlesien überban-Vt den Zusam-

^ Deritschlands nach sich ziehen würde . Die
ven Gefahren' lassen sich leider nicht le-ug-
wst' ivare es ein imverantwortliches Svie 'l

^ '"er, wenn man ans parteipoliff ^ v -m
^ rege oder angestammter Borlieb sestl,ulten

Ule Qn  dem allen Zustande

Der Kinftctuiotö öct Entente.
Die Forderung von 810 000 Milchkühen.

Zu der neuesten Gewaltforderung unterer
Feinde auf Ablieferung von 810 000 Milchkühen,
die den Raub der gesamten Kindermilch Deutsch¬
lands bedeuten würde, wird von zuständiger Stelle
mitgeteilt , daß dieses brutale Verlangen mit den
uns im Versailler Vertrag auserlegten Lieferungen
an Vieh . Pferden  und anderen Tieren istso»
nichts gemein hat , als der neueste Vorstoß
der Entente  lediglich ein Werk der Wiedergut
machungskommissionist, die bereits im Mai mit
diesen Ansinnen an die deutsche Regierung heran ge¬
treten ist. Schon damals ist der Entente gesagt
worden, daß Deutschland gar nicht in der
Lage sei,  die Lieferung von so vielen Milchvieh
zu übernehmen . Daraufhin ruhte die Sache, bis
sie vor kurzem von der Entente wieder au fgenom
men wurde . Di« denffche Regierung wird jetzt aus¬
drücklich zu den Forderungen Stellung nehmen,
und das Wiederaufbauministerium wird der En¬
tente in einer Denkschi ist ausführlich klar legen,
daß für Deutschland die Erfüllung der Forderun¬
gen, soweit die Milchkühe in Betracht kommen,
vollständig unmöglich ist.

Hoffentlich wird die Regierung diesen Stand¬
punkt mit aller Schärfe vertreten. Das ganze Volk
wird und muß ihr hierbei einmütig zur Seite
stehen. Die ganze Grausamkeit  der Forde¬
rung kann man erkenne n, wenn man den Viehbe-
stand Deutschlands und Frankreichs vergleicht.
Frankreich hat bei einer Bevölkerung von 40 Mil¬
lionen 12  Millionen Rinder, Deutschland müßte
bei 60 Millionen Einwohnern entsprechend 18 Mil¬
lionen Rinder haben, es hat nur noch 10 Millionen,
die dazu schlecht genährt  sind . Von diesen
10 Millionen soll es noch den zehnten Teil, und
zwar die besten, abgeben. In Frankreich kann
jeder Erwachsene Milch, Sahne , Butter haben, so
viel er will, in Deuffchland bekommen nur die Kin¬
der bis zum 6. Lebensjahr das allernotwendigste
Minimum an Milch Me Kinder über- 6 Iah»
und Erwachsene erhalten dagegen nur in schwersten
Krankheitsfällen unter großen Schwierigkeiten
ganz geringe Onanfftäten Milch

Diese Tatsachen zeigen die ganze Grausamkeit
der Ententefordernng , für die immer noch das Wort
Elemenceaus gilt : „Sie (die Deuffchen) haben 20
Millionen Menschen zuviel". Den Tiefsinn
dieses Tigerspruchs  wird die staunende Welt
in etwa 13 Jahren bewundern können.

Die FreZgebrmg von RZrntsn.
Belgrad,  22 . Okt. Die Zeitung „Slovenska

Narod " meldet, daß die jugoslawischen Behörden
gestern Kärnten verlassen haben, nachdem sie die
Verwaltung in die Hände der Volksahstimmungs-
bchörde gelegt haben. Nack: ihrem Weggang raum
ten auch die eingerückten Bataillone und die ge¬
samte Gendarmerie das kärntnerische Gebiet.

Nach vorausgegangener Ausplünderung.
Klagenfurt , 22. Okt. Aus einer Autorundfahrt

durch die Südzone stellte ich fest, daß trotz des Ver¬
botes der Plebiszitkommission, staatliches Eigen¬
tum aus der Südzone abzutransportieren , die Aus¬
plünderung des südlichen Abstimmungsgebietes-
durch di« Südslatven nach wie vor weltergeht. Noch
heute wurden Eisenbahnschienenund Schwellen in
Grasenstein verladen. Auf der Südseite des Wör¬
thersees befinden sich statt sechs nur noch zwei Tele¬
graphendrähte . Aber auch das Privateigentum
wird nicht geschont. Ganze Sommerhäuschen bra¬
chen di« Südslawen ab und führten sie kort. Wie
dem stattlichen Eisenbahnmatierial ergeht es auch
der einer Privatgesellschast gehörigen Lokalbahn in
Kühnsdors . Serbische Eiseubahnbeamte und Gen¬
darmen plündern systematisch ganze Villen. W-
wesende Besitzer werden ihrer Möbel und Wäsche
beraubt . Einsprüche der Distnktsausschüssenützen
nichts, da noch überall südslawische Beamte in Tä¬
tigkeit sind. Da diePIsbiszitkommlssionohneMachi-
mittel ist, kann sie die Befolgung ihrer Anordnun¬
gen nicht erzwingen.

Ministex Dr. Hermes
B e r l i n . 22. Okt. Amtlich. Auf Beschluß des

Rcichskabinetts beauftragte der Reichskanzler am
16. Oktober den Reichsjustizministeru. den Reichs-
luanzminister , die Rechtslage hinsichtlich der ge-
zen die Person des Reichsernährungsministers und
-eine Geschäftsführung erhobenen Vorwürfe festzu-
'tcllen. Die Minister schilosten heute ihre Prüfung
ab nud auf Grund ihres Berichtes kam das Kabi¬
nett einsffmmig! zu dem Ergebnis , daß die p er -

önliche Ehrenhaftigkeit  des Ministers
außer allem Zweifel  steht.

Französisches Goschwaöer vor
Oöessa.

EiiN' französisches Geschwader ist nach einer
Ipuinöldling ans Konstantinopel in das Schwarze
Meer ein gelaufen und hat vor Odessa Ge-
'echt  s'stel lung  eingenommen . Me verlautet,
wartet der Kommandant eine Nachricht aus Paris
ab , die ihm weitere Instruktionen erteilt . Diese
Maßregel bringt man damit in Verbindung, daß
iH-e Russen eigen französischen Krieas-gesangenen
in Rlißland nicht frei gelassen -haben, obwohl
Tschtt'ck'̂ rin die Freigabe in seiner Aoiwottnote
in Aussicht stellte.

Die Danziger Frage
Weigeruna der Polen , den Vertrag zu unter-

zeichnen.
Paris , 23. Okt. Wie das „Echo de Paris " mit-

lailt , weigert sich die polnische Fnedensdeleaaffon,
>en zwischen Polen und Danzig abzuschließenden
Vertrag , der von französischenu. englischen Sach¬
verständigen ausaearbeitet und von dem Boffchas»

terrat gebilligt wurde, zu unterzeichnem Aus
diesem Grunde wird die für Samstag sestgesetzte
Unterzeichnung nicht stattsinden können.

Zur Besetzung Wilnas.
Erklärungen der polnischen Regierung.

Warschau, 23. Ott . Havas. Der po-ln. Mnister
des Aeußern -überreichte vorgestern die Antwort¬
note der Polnischen Regierung auf die gemeinsame
Note betreffs des Wiln -a-er Zwischenfalls.
In dieser Antwort erklärt di« polnische Regierung,
daß sie den mit Litauen abgeschlossenen Waffen¬
stillstand nicht gebrochen habe, und daß sie die Ver¬
antwortung für die dmch die Truppen des Gene¬
rals Zeliaowski begangene Insubordination , die
sie sehr mißbillige , nicht übernehme. Die polnische
Regierung erklärt ferner , daß sie fest entschlossen
sei, die vom Völkerbund getroffenen Enffcheidu«
aen zu ackften und den abgeschlossenen Waffensüll
stand unter allen Umständen aufrecht zu erhalten
und seine B-estim-mungen durchzusühren. Als-Be¬
weis hierfür gibt sie den Gefangenenaustausch mt,
der vorgestern zwischen Polen und Litauen begon¬
nen habe. '

Rotterdam . 22. Okt. Laut „Nieuwe Rotterd.
Courant " hat der litauische  Ges-chäftsträger in
London einen schriftlichen Protest gegen die Be¬
setzung Wilnas an den Völkerbund gerichtet und
um ein- Schiedsgericht sowie um Aufnahme Li-
tau-ens in den Völkerbund ersucht. Die litauische
Regierung erklärt , daß die Führer  der ioge-
na -' rten unverantwortlichen Truppen in Wilna
fortdauernd durch Flugzeuge Instruktionen aus
Warschau rrlfalten.

Paris , 23. Okt. Nach einer Ra-diomelduna aus
Warschau wird erklärt : Die polnische Regieruna
wird eher ihre Demission  nehmen , als im
Namen der polni 'chen Reaiwung auf Obeffchlesien,
Tl 'chcn, Ostgalizieii und Wilna zu verzichten. Eine
Regierung , die einen derartigen Verzicht aus-
spreche, verliere di« Autorität beim Volke.

Eine Warnung an Polen.
London. 22. Okt. Reuter gllaubt zu wffstn, daß

die gleichzeittg von England und Frankreich an
Polen überreichte Note in einem festen, aber '-doch
freundschaftlichen Tone gehalten sei. Die Alliier¬
ten sind der Ansicht, daß die Besetzuna der
Stadt Wilna  gegen die Besttmmungen des
Waffenstillstandes verstoße und den van Polen
dem Völkerbünde abgegebenen. Zusicherungen ent¬
gegenlause. Die polnische Re-gierung müsse den
Schritt Zeligowskis mißbilligen . Falls die La-ge
nicht schnellstens geklärt wei'de, so müsse die eng¬
lische und- di« ftanzösffche Regierrmg eine andere
Rrchtli-me in ihrer Hiaktung annehmen.

Warschau, 22. Okt. Hissige Blätter melden den
Rücktritt des litauischen Lkabinetts, der durch die
nachgiebige Haltung des Ministerpräsidentm Cri-
nms in der Frage Wilna verursacht worden sei.
Nachfolger des zurückgetretenen Ministerpräsiden¬
ten wird der Polengegner Alexewicz.

Der französische Leierkasten.
„Deuffchland muß zahlen."

Paris , 22. Okt. Finanzminister M a r sa l hat
aus Anlaß der Eröffnung Ler Zeichnung der neuen
Anleihe in Straßbmg eine große Rede gehaltm,
in der er u. a. sagte, man könne sicher sein, daß die
ftanzösische Regierung niemals etwas von der
S chu l d, die sie in Händen habe und die die größ¬
ten Mächte der Welt feierlichst verbürgt hätten,
Nachlassen  werde . Deutschland werde zahlen,
weil es zahlen könne, wie immer auch seine inne¬
ren Budgets stehen und der Stand der Mark sei.
Durch eine Finanzkrise , so groß sie sei, könne man
die produkffve Kraft eines Landes nicht vernichten.
Was immer auch komme, Deutschland werde im¬
mer über beträchtliche Bodenschätze. Reichtümer, die
der Krieg nicht zerstört habe, verfügen. Es habe
besonders sein« Kohlen, Holz und sein Kali. Seine
Arbeitskräfte seien, weniger berührt als die fran¬
zösischen.

*

Der französische Finanzminister scheint bei die»
er seiner Rede ganz vergessen zu haben, daß

Deutschlan-d gewaltige Milliarden Abzahlungen an
Frankreich schon geleistet hat und daß täglich ge-
walffge Kohlenzüge weitere Zahlungen nach
Frankreich schaffen. Oder meint Herr Marsal
vielleicht, das sei alles noch nichts ? ! Warum denr.
die ewige Leierckasten-Melod-ie: „Deutschland wird
zahlen", da doch Deutschland täglich  im Wzab-
len begriffen  ist ! !

Nordamerika
Scharfe Kritik an Wilsons Friedcnsverträgrn.
Paris , 22. Okt . Besonderes Ausschen hat kn

Pariser politischen Kreisen die Rede hervorgerufen,
)ie der ehemalige Staatssekretär R o o t vorgestern
n Rewyork gehalten hat . Er sagte darin , wenn

Wilson gewollt hätten wäre der Friede mit Deutsch
land längst geschlossen,  und die Vereinigter^
Staaten wären Mitglied des Völkerbundes. In
!'en Verttägen , welche hie vier Männer dik-

i«  r t , und in den Verfügungen über Osteuropa,
ne sie getroffen hätten , körnen Gedanken zum Arrs-
nuck, die darauf schließen ließen, daß man ent¬
gegengesetzte Interessen miteinan¬
der ausgeglichen  habe . Auf der einen Serie
habe man etwas gegeben, um ans der andern Seite
etwas zu nehmen . Er stehe sehr stark unter dem
Eindruck, es seien Fehler gemacht  worden,
und es sei nicht unwahrscheinlich,  daß das
amerikanische Volk sich zu feierlichen und posiffven
Abkonrmen verpflichte , um drrrch Waffengewalt für
alle Zeiten territoriale und Souverän si-ätsbesffm-
mimgen zu schützen, die diese vier Männer im
Jahre 1919 aufgestellt hätten . Er sei der Ansicht,
wß Amerika gern dem Völkerbund beitre-
en  werde , wenn er zukünftige Kriegezu

verhindern in der Lage sei.

51. Jahrgang.
Der Riesensireik in GngLanö.

London, 23. Okt. Die Lage hat sich seit gestern
bedeutend verschärft, indem zu dem schou gemel-de-
ten 24stündigen Ultimatum der Eisenbahner ein
solches der Gewerffchasten der Tradeunions qe-
treten ist.

Zwar hatte sich Lloyd- George im Unterhause
'bereit erklärt , di« Vrhandluugen -wieder aufzrv-
nchmen, und auch wirklich schon- meherere B-e-
svrechung-en mit namhaften - Arbeiterführern abge-
barten. Der Bergarbei ^ rsüb rer Smillie beharrt
noch immer aus der geforderten Lohnerhöhung,
man nimmt jetzt sogar in London an , daß das
Kabinett Lloyd George ssinen Rücktritt einreichen
lverde.̂ und daß Neuwahlen vorgenommen werben,
falls der Landesstreik wirklich zur Daffache wer¬
den sollte. Der Streik  der Tripte -Allianz
(Bergleute, Eisenbahner und Transportarbeiter)
Witt' allein

mehr als Millionen Arbeiter
umfassen. Der Kohbenerport nach Holland ist ab
hente ebenfalls eingestellt worden . Heute nach-
mittap hat sich die Lag« abermals verschlimmert.
D 'e Delegierten der Tradeunions haben mit ge¬
teilt, daß alle Verbände in den Generalstreik ein-
treten werden-, wenn di« Regierung nicht innerhalb
24 Stunden auf die Forderungen der Bergleute
eine bes-r-iedigende Antwort gegeben- 'habe. M«
Regieruna hot daraus geantwortet , daß sie bereit ist
mit den Bergleuten von. neuem in Unterhandlun¬
gen zu tteten , sofern diese grrmdsätzlich damit ein¬
verstanden sind, daß- eine Lohnerhöhung von der
Zunahme der Produktion abhängig gemacht werde.

Gleichzeitig ist Großbritannien
von einem Eifeybahnerftreik bedroht,

wie ihn ein Land noch niemals durch gemacht- hat,
und der inncrhalb einer Woche die gesamte In¬
dustrie des ganzen Landes lahmzülegen vermag.
Das Exekutivkomitee bat an den Pre -mier ein
llltinwtum geschickt, in dem es droht , daß sämtliche
Eisenbahner in England , Schottland und Wales
in den Streik treten werden , falls di« Forderun¬
gen der KMenberaleute nicht bis zum nächsten
Samstag  bewilligt worden sinb, oder falls
nicht mindfftens Verhandlungen eingeleitet wor¬
den sind, die die Beileaung des Streikes zur î c-lae
hätten,d Es ist als sicher anzrmehmen . daß im
Falle eines Eisenbahnerstreikes auch gleichftitig die
Transportarbeiter streiken würden . Die Aaltung
ler Eisenbahner kommt zwar der englischen All¬
gemeinheit etwas übereilt vor . und man siebt ietzt
di« Sache so -an. als ob sich der -Streik der Kohl-en-
berglente so entwickle, daß sich a-iff der «inen Seite
die ganze organisierte Arbeiterschaft d«s 80 ^ -̂
befinde, und aus der anderen die ganz« nichtv-rga«
nisierte Volksgesamtiheit. Die Führer der Eisen¬
bahner waren sälbst für Line mehr abwartends
Haltung , doch hat -die Mehrhttt znm Streiks ent¬
schieden; Me Zahl der in Frage kommenden Eisen¬
bahner beträgt 600 000 Mann . Zusammen mit
den Transvottarbeiterm sind sie in der L-a-a«. den
ganzen Verkehr in England l-abrnzuleaen , ein drr-
artiger Streik ist in der ganzen Gffchichte der Ar-
beiterbewegung noch nicht daaew vsen.

^London, 22. Okt. Ter Eisenbahnerstreik ist vor¬
läufig bis Samstag vertagt worden . Die Loko¬
motivführer, die der Trivle -Allignz nickt ange-
alftdert sind, haben vor allen andern die wenigste
Lust in den Strttk «inzutteten.

Glasgow, 22. Okt. Die Leiter der Bergarbsi-
ttrgrnvven in den verfchäs-denen Städten wurden
aufaefordert, sich nach London zu begeben. Man
glaubt, daß morgen nackniittaa ein« ae-m«infame
Konftrenz in London stattftnden werde.
Wiedemutassung deutscher Schiffe in belgischen

* Arbeiterschaft und Kartvffelversorgnng. Den
„Lokalanzeiger" wird aus Bochum gemeldet, daß
die 4000 Mann starke Belegschaft der Z,' che
„Mathias Stinnes " beschlossen hat , in den Streik
zu treten, wenn die Kartoffelzufuhren
nicht so einsetzen, daß die Familien aufs Erste ver-
sorgt werden können.

Einer Blättermeldung aus Dresden zufolge
haben sich die Bergarbeiter des Lugvner R -.viers
bereit erklärt, eine achte Stunde zu verfah -en, falls
sie mit billigen Kartoffeln versorgt werden.

Aus Ludwigshafen a. Rh . sind den Blättern zu¬
folge in den lctzten Taaen mehrere tausend Ar¬
beiter in die pfälzisck>en Dörfer hinansgezogen , um
die Kartoffelpreise gewaltsam hernbznsetzen. In
Oggersheim wurden die Scheunen erbrochen und
die Kartoffelvorräte geraubt.

Die Wahl des Reichspräsidenten.
Berlin, 23. Okt. Der Reirl'Srat Lrledi-gt« in

einer öffentlichen Sitzuna am Donnerstag , unter
dem Vorsitze des Iufttzrninisters Heinz« u. a. den
Entwurf einer Verordnung über die Wahl des
Reichspräsidenten. Die Verordnung lebnf sich an
bie Vorschriften- der R'eiMhagiZwablordnung an,
beriicksichtiat aber die bei der letzten Reichs-ta -gs-
wahl gemachten ^Erfahrungen . Angenommen
wurde auch das wichtig« Gesetz über den Staats-
gerichlskos.

Das Zentrum gcqen die Auslieferung der Diesel¬
motoren.

Die Zentrumsfraktion  hat lartt . „Deut¬
scher Allgemeinen Ztg ." im Reichstag  eine An- '
rage eingebrackt. in der auf d!« Gefahren für die
'dudiisnie und dß>lenttcka Arbe-i-t'msckgft hinaieinie-
en wird, die durch die von der Entent « verlaninfe
Ansliefermia de- Dieselmotoren entstehen würde,
und m der die Regierung gefragt wird , welck̂e
Schritte sie zu unternehmen » geden'kt, um- die^
dr-n Wortlaut >md dem (iseift desBerfailler Fri-
densvertrag widersvreckvnd- Verlangen ab-
wehren.



r  7 Unpolitische Deitliiufe.
Nachdruck untersagt .) Berlin , 22. Oktober.

' 800 000 Milchkühe  wollen sie uns fortneh-
men. Was bedeutet das ? Den Massenmord
von deutschen Kindern.
.- ®a?.ift keine Uebertreibung. sondern die nackte,
schauerliche Wahrheit . Jede M i l chku h. die mau
uns raubt , tritt bei ihrem Abzug meh¬
rere deutsche Kinder tot.  Von ihrer Milch
hatten sich unterernährte Kinder wieder kräftigen
können; aus der Milch mit ihrem leicht verdau-
uchen Gehalt an Jett und Eiweiß hätten sie die
Kraft gezogen, um die Skrosrilose und Tuberkulose
zu uberwinden, und der Kalk, den ihnen die Milch
rn brauchbarer Form zusührt, hätte das erweichte
Knochengerüst wieder fest und gerade gemacht.
Wenn ihnen die Milch entzogen wird , so siechen
sie dahin rmd sinken ins Grab.

H e r o d e s, der Schlächter von Bethlehem,
.steht als ein Scheusal am Pranger der Weltge¬
schichte, weil er dort alle Kinder bis zu zwei Jah¬
ren totschlagen ließ. Aber dieser Mörder beschränkte
sich auf den männlichen Nachwuchs im kleinen Be¬
zirk von Bethlehem und auf zwei Jahrgänge da-
von. Der neuzeitliche Kindermord fordert seine
Opfer bis zu den sechsjährigen und noch höher
hinauf : er stürzt Millionen von dem Nachwi •».
eines ganzen großen Volkes in Siechtum und Tod.

Warum und wozu diese unmenschliche Grau¬
samkeit? Haben die Franzosen und Belgier wirk¬
lich so viele Milchkühe nötig , um selbst am Leben
zu bleiben? Nein. Frankreich besitzt mehr Tiere
als Deutschland, und wenn die Sieger noch mehr
Milch haben wollen, so können sie viel sicherer
und billiaer aus ihren befreundeten Ländern sich
Dauermilch oder auch Milchvieh verschaffen. Aber
sie fordern von uns armen Deutschen gerade das,
tvas wir selber nicht entbehren können. Sie haben
nämlich einen Schuldschein, den sogenannten Ver¬
trag von Versailles, den sie selbst in blinder Gier
zu Papier gebracht haben und den wir unterschrei¬
ben mußten, weil sie uns den Revolver vor die
Stirn hielten.

Sie bestehen auf diesen „Schein", wie der
Jude Shylock in dem berühmten Sckiauspiel „Kauf¬
mann von Venedig". Shylock hatte sich für den
Fall , daß ihm sein Darlehen nicht rechtzeitig zu¬
rückbezahlt würde, das Recht verschreiben lassen,
seinem Schuldner ein Wund Fleisch aus dem le¬
bendigen Leibe zu schneiden. Als die Frist ver-
strichen n>ar , wollte Shylock nicht mit der nachträg-
lichsnGeüdzahlung sich begnügen, sondern verlangte
als Rachgier das verschriebene Pfund Fleisch. Er
/am nicht zum Ziel , weil der kluge Richter er¬
klärte : das Pfund Fleisch könne sich Shylock her-
ausschneiden; aber er sei dann selbst dein Tode
verfallen, wenn er dabei einen Tropfen Christen¬
blut vergieße: denn der Schuldschein verschreibe
ihm nur das Fleisch und nicht das Blut.

Wird so ein weiser Daniel auf dem Richterstuhle
auch uns retten aus der Not, in die wir durch den
erpreßten Schuldschein vou Versailles geraten
sind? Wird er den modernen Shylocks iaaen : „Ihr
habt euch freilich Kühe verschreiben lassen, aber
Millionen von Menschen zu morden, seid ihr nicht
berechtigt!" Ach es gibt keinen Gerichtshof, der das
natürliche Reckst geltend machen könnte gegen die
-grausamen Machthaber.

Die einzige llnterstützung, die wir finden konn-
mt , wäre der Einspruch der öffentlichen
Meinung gegen solchen Kindermord.
Man sollte denken, daß in der ganzen Welt Mitleid
und Entrüstring sich regen müßten. Um io mehr,
als in weiten Kreisen das Elend  der deutschen
Kinder schon Anerkennung  gefunden und
Liebeswerke  getveckt bat. .Holland, Dänemark
und andere neutrale Länder haben deutsche Kin-
der aus Mitleid ausgenommen und heilsam ge¬
pflegt ; die Quäker haben unterernährte Kinder
mit einer Schulspeisung beglückt: wackere Ameri¬
kaner haben 2000 Milchkühe für Deutschland be-
veitgestellt. All' die Leute, die noch christliche Näch-
stcnlwbe oder wenigstens menschliches Erbarmen
im Herzen haben, ,nüssen den geplanten Kuhraub
wie eigen Schlag ins Gesicht empfinden. Was hel¬
fen uns dje Ferienkolonien, wenn weder die hier-
tzebliebenen, noch die zurückkehrenden Kinder die
nötige Milch finden können? Was nützen uns die
2000 Kühe aus Ainerika, wenn wir mehr als
800 000 an die Entente abgeben sollen? Ein all-
e emeinerSchreiderEntr  üstung  müßte

sich von Rechts wegen ist der ganzen gesitteten Welt
erheben, auch in den früher feindlichen Ländern,
und zwar mit solcher Gewalt , daß die Machthaber
dem Sturm der empörten Gefühle nicht trotzen
könnten.

So sollte es sein; doch leider ist es noch nicht so.
Der Hrß und die Lüge haben während der Kriegs-
jahre so vergiftend gewirkt, daß auch heutzutage
noch die öffentliche Meinmrg größtenteils ver¬
blendet  ist . Wenn man den Deutschen nachsagt,
daß sie diese oder jene Grausamkest begangen
hatten, so wird das überall ' geglaubt und gescholten:
aber vor den viel größeren rmd unbesttaitbaren
Grausamkeiten, die wir zu erleiden  haben , ver¬
schließt man die Ohmn , die Augen und die .Herzerr.
Man fühlt nickst einmal Mitleid , wenn offenbar
auch die V -e r n i cht u n g des deutschen Volkes vor,
60 Millionen im Gange ist.

Vernichtung! Das ist ein entsetzliches Wort , doch
. die neuesten Ereigmsse zielen wirklich auf rmfer
Verderben  hin . Wenn der Sieger Geld, recht
viel Geld von uns ' fordern , so ist das allenfalls be¬
greiflich, aber die Geldforderung hat keinen Sinn
und Zweck mehr, wenn sie den Schuldner zahlungs¬
unfähig macht oder gar vom Leben zum Tode be¬
fördert. Elfteres tun sie in dem Befehl, daß wir
unser, Dieselmotoren  vernichten sollen.
Davon hätten die Gagner keinen Vorteil , da wir
diese Maschinen für Kriegszwecke gar nicht ge¬
brauchen könnten, auch wenn wir noch so böswillig
wären ; die Folge der Dernichtunq wäre nur ein
heilloser Schaden für alle., da alsdann zahlreiche
Betriebe- füll liegen, die Arbeitslosigkeit sich der-
mehren, die Waienerzeugung sich vermindern und
Deutschland zahlungsunfähig werden würde. Eben¬
so wirkt der Kindermord durch Milchentziehrmg.
Wenn das deutsche Volk sich im nächsten Jahrzchm
um mehrere Millionen vermindert hat und der Rcft
zum großen Teil ans schwindsüchtigen, blutarmen
und verkrüppelten Menschen besteht, dann können
die Deutschen unmöglich so viel Güter schaffen, wie
notwendig sind, um den fälligen Tribut aufzubrin¬
gen. Wo keine Arbeitskraft und kein Leben mehr
vorhanden ist, da haben auch die Sieger von heute
ihr Reckst verloren . Daraus ergibt sich: wer uns
die Betriebsmittel und die Lebensmittel raubt , der
handelt nur dann zweckmäßig, wenn er es auf die
Vernichtung dos deutschen Volkes abgesehen hat.

Wird es zu dieser Ausrottung  der besiegten
Nationen kommen? Woran soll sich die letzte Hoff-
nung klammern? Ich rechne nicht auf das Er-
ivachen dos Mitleids sondern höchstens noch daraus,
daß die anderen Völker einsehen, wie sie sich selber
schädigen, wenn sie ein so großes Glied am Mensch-
heitskörver verfaulen und hinsterbcn lassen.

Während wir so a„ den Rand des Abgrundes
gedrängt werden und mit .einem Fuß schon im
Grabe stehen, was machen wir selber da? O, unsere
Mitbürger haben höchst,wichtige Dinge zu tun . Sie
halten einen Parteitag Nach dein andern ab. sî hal¬
ten gcharnischte Reden, sie würgen und balgen sich,
sie werlen mit Schmutz und Steinen ; aber das
Toben und Kämpfen gilt nicht . dem gemein-
Tarnen Feind,  sondern den eigenen Brüdern u.
der eigenen Regierung. Wir zerfleischen uns gegen¬
seitig. als ob wir denjenigen in die Hände arbeiten
toollten, die uns die Vernichtung zugeschworen
haben.

Unsere Feinde handeln grausam und
töricht.  Aber gilt nicht von einem großen Teil
des Volkes dasselbe Urteil ? Sie freveln an ähren,
eigenen Kindern , au ihrer eigenen Zukunft , und'
suchen sich gegenseitig tot zu Magen , wie einst die
Gladiatoren im alten Rom.

Die Welt ist tvundorlich geworden: teils
Raubtierhaus , teils Narrenhaus.

Herr des Himmels, hilf der heillose» Mensch¬
heit!

Ueber das wesen und die
Vorzüge der Diesel-Motore

schreibt Hans Dominik  im Berliner „Lokal-
anzeiger" : -y -ü
, Der Dieselmotor ist «ine Erfindung de» deutschen
Ingenieurs Rudolf Diesel, der seit 1890 zwanzig Jahre
hindurch ununterbrochen an der Äusarbeltung seiner
Erfindung gearbeitet hat, bevor eS ihm gelang, die
ersten Früchte seiner Arbeit zu ernten . Der Diesel¬
motor, der nach gründlichem Studium der Wärmevor¬
gänge von seinem Erfinder entworfen wurde, zeichnet
sich durch einen sehr hohen Wirkungsgrad aus . Im
Gegensatz zur Dampfmaschine und zu den gewöhnlichen
Explosionsmotoren setzt er bi» zu 85 Prozent der in

den Brennstoffen vorhandenen Energie kn bk« ge¬
wünschte Arbeitsform der mechanischenBewegung um.
Aber von der theoretischen Erkenntnis solcher Möglich¬
keiten bis zur Herstellung wirklich brauchbarer Motoren
war ein langer und für den Erfinder und die ihn kräf¬
tig unterstützenden deutschen Jndustriewerke ein recht
dornenvoller Weg. Auch nachdem die Erbauung guter
Kleinmotoren gelungen war, zeigten sich bei der Durch¬
arbeitung von Grohmotoren mit mehreren hundert
und schließlich mehreren tausend Pferdestärken große
neue Schwierigkeiten, die nur in unermüdlicher Arbeit
und unter Opferung großer geldlicher Mittel über¬
wunden werden konnten. Kurz vor dem Kriege waren
die Dinge so weit gediehen, daß der Erfinder seine
Auslandspatente im Auslande verwerten konnte, und
in England gelangte eine englische Gesellschaft in den
Besitz der Diesel-patente . Wenige Monate danach kam
der Kriegs und in den nun feindlichen Ländern wurde
getrennt weitergearbeitet . In Deutschland erforderte
die U-Boot-Technik energisch die Durchführung größter
Dieselmotoren , und trotz der Nöte des Krieges gelang
dies in vollem Maße. Dagegen wurde auf Umwegen
-bekannt, daß Englirider und Franzosen bei dem Ver¬
suche, auf den Dieselpatenten weiter zu -bauen, wenig
Lorbeeren ernteten . Mag nun sein, daß den Technikern
jener Länder die gründliche wärmewissenschaftlicheund
physikalische Schulung abging, oder mögen andere
Gründe Vorgelegen haben — es ist Tatsache, daß die
Konstruktion von wirklich vorzüglichen Groh-Die Öl¬
motoren im feindlichen AuAande nicht gelungen ist.
Im Gegensatz dazu brachte der Krieg -bei uns der
Dieseimaschine fortgesetzt Verbesserungen und Weiter¬
entwicklungen, und die hervorragenden Leistungen un¬
serer U-Boote sind in der Hauptsache mit auf die Aus¬
bildung dieser Maschine zurückzusühren.

Nun ist der Krieg zu Ende. Wir haben keine Flotte
mehr, aber wir besitzen das Rezept, vorzügliche Groß-
Dieselmotoren zu bauen, die natürlich für alle mög¬
lichen anderen technischen Betriebe wertvoll sind. Sie
kommen für den Antrieb von elektrischen Zentralen
und für .den Antrieb von allen möglichen Arbeits¬
maschinen in Betracht. Wir sind also dabei, diese Ma¬
schinen zu bauen , um einerseits unserer notleidenden
Volkswirtschaft im Innern zu helfen, und andererseits
durch den Export solcher Maschinen unser « Valuta zu
verbessern. Nun kommt di« Entente und verlangt die
Zerstörung mit der Motivierung , daß dies« Motoren
evtl, für neue Unterseeboote benutzt werden könnten.
Diese Behauptung äst so fadenscheinig, daß kein Mensch
darauf hereinfällt . Es handelt sich hier -einfach um -den
brutalen Versuch- einen blühenden Zweig unserer In¬
dustrie, der den .Gegnern unbecmem ist, mit Hilfe des
Mordvertrages von Versailles zu knicken.

tums . Für setzet, wahren Volksfreund gilt eS darm»
heute, den Mangel dieser hervorragenden Erziehungs.
einrichtung auszugleichen. Das verlangt gebieterisch
di« Sorge um unsere Volksgesundheit, um den Fortb^ .
stand des deutschen Volkes. Wenn völkischer Neid und
die Angst vor deutscher Kraft und Entschlossenheil
glaubten , mit dem Verbot der allgemeinen Wehrpflicht
dem -deutschen Volkstum eine unheilbare Wunde gx.
schlagen zu haben, so ist diese wohl tief und schmerzlich
aber n ichtunheilbar. Darum hat heute die Forderung:
„Wehrkraft durch Erziehung " nicht nur ihr« Berechtig,
ung, nein sie ist zur Notwendigkeit geworden. Nichts
ist aber mehr geeignet, die -körperliche Ertüchtigung des
Volkes und damit seine Gesundheit zu fördern und zu
gewährleisten, als die Pflege der leichtathleti¬
schen Ilebungen u. volkstümlichen Spiel «.
Sie zu pflegen, das Interesse dafür zu wecken ist darum
für jeden Volisfreund und Volkserzieher „Lohn, der
reichlich lohnet." Bor allem gilt es auch unsere lieb«
Jugend,  die Hoffnung des deutschen Volkes, in plan¬
mäßiger und vernünftiger Art durch diese keichtathletj.
sehen Uebungen und volkstümlichen Spiele zur harmo-
nischen körperlichen Entwicklung zu bringen , nicht zu¬
letzt auch mit Rücksicht auf die alte Weisheit , daß ei»
gesunder Geist nur in einem gesunden Körper wohnt.
Zugleich aber wecken wir damit auch das Interesse der
Eltern an der Sache. Ausgehend von diesen Erwäg¬
ungen , wurde innerhalb des K a t h o l. Le h r e r v« r-
ein §: „A m B -l a f i u s b e r g" der Gedanke angeregt,
zwischen den einzelnen Schulen Wettkämpfe in
leichtathletischen Uebungen  und volkstüni-
lichen Spielen zu veranstcAten. Nachdem durch den g«.
wählten Ausschuß die notwendigen Vorarbeiten er¬
ledigt worden sind, findet -da» Wettspiel,  r «sp. die
Wettkämpfe am Donnerstag , den 2 8. Okto¬
ber  auf dem Sporivlatz der Gemeinde Niederzeuz¬
heim  statt . Der Beginn ist auf 11 Uhr vormittag»
festgesetzt. An der Veranstaltung nehmen alle Schulen
des Kreises Limburg . nördlich der Lahn teil . Die Ueb¬
ungen zerfallen in Sinzelwettkämpfe  u . Mann-
sckaftsivettkämpse sowohl für Knaben , als auch für
Mädchen. Scwohl der Herr Kreisschulrat als auch ver
Herr Landrat haben ihr Erscheinen an di-esem Tage zu¬
gesagt; letzterer stiftete in dankenswerter Weise eine»
wertvollen Wanderpreis.  Auch die Lebre»
>cbast der beteiligten Schulen stiftete je einen 1. Preis
für Knaben und für Mädchen. Außerdem steht noch
eine ganze Anzahl von Preisen für die einzelnen
Konkurrenzen zur Verfügung . Möge der Himmel un»
so herrliches Wetter mir 28. -bescheren, wie eS dieser
Tage gewesen und auch heute wieder ist, damit es ei¬
nen richtigen Festtag gibt zum Woble der Jugend und
damit unsere» lieben deutschen Volkes.

Deutschland.
Neu« Aemter der Reichsfinanzvkrwaltuuq.

In einer Denkschrift, die der „Vossischen Zip."
zufolge der Reichsfinanzminister über den Stand
der Organisation der Reichsfinanzverwaltung im
Reichstag überreicht hat, wird die Einrickstung ei¬
ner besonderen Stenernachrichtenkom-
Mission  angeregt . Zur Beobachtung steuerlich
wichtiger Vorgänge sind Zollgrenzkommis¬
sariate  geschaffen lvorden, die jede Kapitals-
und Steuerflucht verhindern sollen. Weiter ist die
Einrichtung einer besonderen Buchprüfungs¬
stelle . bei ,jedem Landesfinanzamt vorgesehen.

Die Tagegelder des Kriegsausschnsses.
Derli«. 20. Okt. Der demokratische Reichstags-

abgeordncte Dr . Strubmann hat folgende Anfrage
an die Reichsregierung gerichtet:

„Nach einer Meldung der in Stuttgart ersck?ei-
nenden „Süddeutschen Zeitung " hat der Kriegs-
a u s schu ß für pflanzliche und tierische O e l e u.
Fette  zu Berlin die Mitgli -cder seines Nnteraus-
schusses für fetilofe Waschmittel zu einer Besprech-
tin-g nach Baden-Baden eingeladen. Die Erschiene¬
nen sollen an T a g e g e l d e r n 2 5 0 M a r k t ä g-
lich und überdies noch freie Bahnfahrt erster
Klasse erhalten staben. Ist die Reichsrechcrung in
der Lag«, darüber Auskirnft zu erteilen, ob diese
Zeitungsmeldung richtig ist? Ist sie zutreffenden¬
falls bereit, den Fall zu prüfen und deraleickren
Auswüchsen der immer noch bestehenden Organisa¬
tion der Kriegswirtschaft mit schärfsten Mitteln ein
Ende zu machen?"

RrovLnzieUes.
„Wehrkraft durch Erziehung ."

? : ? Oberzen,;heim, 22. Okt. Wenn je diese Forde¬
rung Berechtigung hatte dann ganz gewiß heute. Der
Schmachfriede von Versailles nahm dem deutschen Volke
die allgemeine Wehrpflicht. Gerade diese war jedoch
ganz hervorragend dazu berufen, der erwachsenen
männlichen Jugend alle jene körperliche« und geistigen
Eigenschaften anzuerziehen , di« man in der Welt am
Deutschen schätzte und — auch fürchtete. Dadurch
wurde die oftmals geschmähte allgemeine Wehrpflicht zu
einem wahren Gesundbrunnen des deutschen VokkS-

* Westerburg, 23. Okt. Gerichtsaktuar Hannappel,
früher in Elsaß-Lothringen beschäftigt, ist an das Fi-
nanzamt Westerburg versetzt und zum Obersteuersekre¬
tär ernannt worden. — Herr Karl Krempel von hier,
weiter des Kreiswoh-lsahrtsamtes in Dorkehme» (Ost¬
preußen) erhielt die Ernrnnnung als Leiter der So¬
zialpolitischen Abteilung des Landes -Direktoriums (Re¬
gierung ) in Memel.

st Rothenbach (Kr. Westerburg), 23. Okt. Man schreibt
uns : Mit dem 1. November d. I . ist unser langjähriger
Lehrer Herr N i e 3 aus Hadamar nach St . Goars¬
hausen verseht. Wir verlieren in ihm einen fleißigen,
tüchtigen Lehrer und wünschen ihm auch an seinem
neuen Wirkungsort Glück -und Segen -1

* Höhr, 22. Okt. Der neugewählte Bürgermeister,.
Schlemmsn-g, seither Rechnungsdirektor der Stadt Ver¬
waltung Koblenz, wurde von dem Beigeordneten Hanke,
den Gemeindekörperschaften- vorgestellt und in sein Ams
eingeführt . Er hat bereits sein Amt als Bürgermeister
von Höhr angetreten.

* Vom Rhein, 22. Okt. Gestern abend kurz nach 7
Uhr erschien in dem Wechselgeschäste Peter Jenue » in
Koblenz ein Mann und wünschte einen Dollar zu wech¬
seln. Als sich der Geschäftsinhaber damit beschäftigte,
kamen zwei andere Leute hinzu. Die Eindringlinge

hbielien seinem Sohne Revolver vor und
forderten svt  auf , die Hände hoch zu halten . Dann raff¬
ten sie ba3 erreichbare Geld zusammen, steckten sich
rasch die Taschen voll und verschwanden. Es war eia
Betrag von 172 344 M in deutschem Gelde und in
Dollars . Der Geschädigte hat ein« Belohnung von Ist
Prozent für die Wiedcrheroeischaffung des Geldes au»-
geseht.

* Eltville, 23. Okt. Die diesjährige Kirchweihe, die
bekannte „KappeS-Kerb", wird in den Tagen des 14., IS,
und 16. November, gefeiert / - .'di '»

fb. Wiesbaden, 21. Okt. Die scinerseit bei Wicker
im blauen Ländchen, sowie bei Ingelheim u. Wackerns-
beim in Rheinhessen beabsichtigte Errichtung von ftan-
zösrschen Flugplätzen scheint endgültig aufgegeden zu
sein, nachdem die Grundsttrcke bereits seit einiger Zeit
fteigegeben sind. Dagegen wird aber aus Sobernhei«
a. Rahe berichtet, daß dort die französischen Besatzung»-
behörden zur Errichtung eines neuen Flugplatzes «in«
Fläche von 120 Morgen benötigen . Da das beansprucht«
Gelände fruchtbares Ackerland ist, so erwachsen der Ge¬
meinde wie den «Besitzern und Pächtern übrigen » zu«
weitaus größten Teil kleinen Leuten ein großer Scha¬
den. Es werden deshalb Schritte unternommen -, um di»
Durchführung dieses Planes zu verhindern.

Die Märchenprinzesftn.
Original -Roman v. M. Hohenhofe«.

86) (Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

; XXIV.
Fritz von Böheim war freigelassen worden. Als

er in das Amtszimmer des Untersuchungsrichters
trat , war dieser bereits wieder fort , ohne etwas
anderes zurückgelassenzu haben, als den Freilas-
sungsbeftstl. Mehr aber konnte sich Fritz von Bö-
Heim in dieser Stunde nicht wünschen. Als er
dann mit Ellen Ronnefeld das Gerichtsgebände als
ein freier Mann verließ, da griff er verstohlen
nochmals nach der Hand des jungen Mädchens,
drückte sie fest und innig : aber als Ellen ihn sra-
gend ansah, da sagte er mft frohem Leuchten in
den Augen : „Gerade wie im Märchen! Die Prin¬
zessin selbst ist gekommen, um ihren Prinzen aus
bösem Zauber zu befreien!"

Di huschte über Ellens Gesickst ein wehmütiges
Lächeln: „Aber das Ende unseres Märchens ist sehr
traurig . Ich muiß dahin zurück, woher ich gekom¬
men bin."
. „Und ich gehe mit dir !"

Sie schüttelte traurig den Kopf.
„Du darfst nicht vergessen, daß ich eines an¬

dern Braut bin."
. . künen Augenblick war Fritz von Böheim

i Erklärung doch erschrocken; aber dann
er um so lebhafter : „Du liebst ja nicht

xTrdl! wolltest dich nur für mich
^ nef,mc  nicht an, nie°

lu i ö" rück, mag aus dem
Gut werden was will denn alles , alles kann mi-
dich nicht ersetzen! Ich weich« nicht von dir ! Ich
werden deinem Vater sagen, daß ich das Gut lab¬
ten lasse, aber dich will ich behalten!"

Bei diesem Geständnis , das Ellen Ronnefeld
.«erkennen ließ, wie sehr er sie liebte, daß ihn sogar
'der Umstand nicht erschrecken konnte, daß sie des
^Direktors Ronnefeld Tochter war , floa wohl ein
Strahl der Freude über ihr bleiches Gesicht, aber
nur für einen Augenblick. Dann entgegnete sie:

„Es ist zu spät! Gestern wurde ich des andern
Nraut !"

„Das gilt nicht! Dn wurdest gezwungen, wur¬
dest ohne Liebe an ihn gebunden!"

Er hat keine Liebe von mir verlangt . Nur
mein Wort !" Und dies Wort werde ich einlösen
müssen!"

„Er kann dich tvieder frei geben!"
„Du kennst ihn nicht!"
„Ich werde es ihm sagen, daß du rhn nie lie¬

ben kannst, daß wir zueinander gehören, daß du
glaubtest, dich opfern zu müssen! Ich aber weise
dies Opfer zurück, dein Vater soll sein Geld be¬
halten, denn ich kann lachend alles verlieren, nur
dich nicht! Dann wird dein Vater dich deines Wor¬
tes entbinden."

Aber Ellen wiederholte nur di« gleichen Worte:
„Du kennst ihn nicht!"

„Nur das mne nwchte ich von dir hären : Wür-
dest du dich freuen, wenn ich eS « reichen könnte,
daß du von jenem frei wirst?"

„Freuen ?" rief sie. „Es wäre allzu schön, —
so schön, daß ich gar nicht daran zu glauben
wage!"

„So werde ich es zwingen! Ich weiche nicht
von dir !"

Und als sie dann nach der Villa Ronnefeld ka¬
men, fanden sie Direktor Ronnefeld alleini im
Wohnzinnner ; er saß in sich zusammengesunken
auf einem Stuhl und starrte wie aus einem Trau¬
me aufgeschreckt auf die beiden.

Er fragte nichts. Seine Hände lagen lässig im
Schoß.

Da war Fritz von Böheim schon vor ihn hin¬
getreten.

„Herr Ronnefeld. unsere letzte Begegnung ivar
keine erfreuliche, aber damals wußte ich noch nicht,
was ich heute iveiß. Und deslialb komme ich zu
Ihnen . Daß ich an der Tat unsckmldig bin, der
nmn mich beschuldigte, das verrät Ihnen , daß ich
wieder frei bin."

„Ich iveiß es !"
Mit leiser, nur geflüsterter Stimme hatte er

geantwortet.

e-r,r. *^e' dne mir mein Erbe retten
Aber rch kann dies Opfer nicht annehmc-n,
dadurch noch mehr verlieren müßte, meine
Hoffnung auf zukunfttges Glück. Denn El
Hort zu mir . Sie hat wohl gezwungen ih

sagL zu einer andern Verlobung gegeben, aber
diese Verlobung muß wieder gelöst werden!" —

Da unterbrach Ronnefeld hastig: ,̂ Sie ist be¬
reits gelöst, sie besteht nicht mehr !"

Ellen schaute ihren Vater an, als zweifelte sie
an dessen Verstand.

„Wirklich, Vater ?" jubelte sie.
Fritz von Böheim trat einen Schritt näher.
„Aber dann ist ja alles noch viel einfacher, .Herr

Direktor , dann müssen Sie unserer Verlobung so¬
fort zusrimmen. Ick, kann ohne Ellen kein Glück
finden auf Erden , und Ellen liebt nrich ebenfalls!
Geben Sie Ihre . Zuisttmmung, tvenn Sie das
Glück zweier Menschen begründen wollen."

Direktor Ronnefeld war von den unmittelbar
vorhergegangenen Ereignissen noch so eisMttert,
daß er kettwn Widerspruch und keinen Gegenlvil-
len mehr srnden konnte. Die Entlarvung des fal-
fchcn John Ronnefeld hatte ihn gebrochen und so
anttvortete er nur nrit matter Stimme : „Ich kann
und will nichts ändern , wenn Ihr glaubt, daß es
Euer Glück sein wird ."

„Ellen !" jubelte Fritz von Böheim laut auf.
„Ellen , meine geliebte Prinzessin , sag. ob du dein
Glück bei mir zu finden glaubst?"

„Ja . ich weiß mir kein besseres!"
„So sc II uns nichts mehr trennen ! Ellen, —

ich wußte es ja . daß unser schönes Märchen ein
glückliches Ende nehmen würde !"

Und die beiden hielten sich fest mnfaßt . Freude
lag iTaf ihren Zügen, denn keines von ihnen hatte
an eine so rasche Erfüllung ihrer Wünsche ge¬
glaubt.

Direktor Ronnefeld nnrßte sich erst sammeln,
ehe er berichten konnte, was vorgefallen war.

• •»

Richard Lankes, der die Rolle des von ihm er-
moiäetm John Ronnefeld gespielt hatte, wurde
zum Tode verurteilt . Trotzig ging er in- den
schmählichen Tod. John Ronnefeld hatte ihm alles
erzählt, so daß er schnell den Plan faßte, diesen
aus der Welt zu schaffen, um in den Besitz deS Gel¬
des zir kommen. Mit dem Gelde wollte er da^r,
nach Australien verduitm.

Fanny Stoll erhielt die dreitausend Mark, die
sie ihm gegeben hatte , wieder zurück. Sie war da-

rüber sehr erfreut ; sowie auch über das Glück, dem
Derbreck̂ r entronnen zu sein. 1

Martin von Stolpham , in dessen Villa Fritz
von Böheim in der verhängnisvollen Nacht zum-
letztenmal gespielt hatte, war mit einer Verhältnis-^
vräßig geringen Geldsttafe davongekommen.

Direktor Ronnefeld zog sich ganz von den
schäften zurück, und Vater und Tochter kamen silh
nach und nach eüvas näher. Es war fast, als hätte
den Ersteren das erschütternde Erlebnis menschen-'
scheu gernacht. Am liebsten saß er bei Ellen und
deren Verlobten, wo er reinstes Glück kenne«
lernte. Die Trauurig fand in aller Stille auf dem
Gute Böheims statt. Die Beiden wurden so glück-
lich, — gerade wie die Helden inr Märck̂ n.  i

Kttchertifch.
Im Rettungsschiff. Erlebnisse einer Konvev«

titenfarnfli«. Herausgegeben von Fr . Maurer .'
Mt einein Titelbild . 8" (IV u. 1Ä S .) Frei¬
burg i. Br . 1920, Herder. A  6 .40; geb. <M 9 .- "
und Zuschläge. ' I

Während auf den Brettern , die die Wett bedeute«̂
wie auf den Blättern moderner Romane skrupellose«
Prcesterhaß seine Kanzel aufschlägt und an Herab¬
würdigung der Kirche und ihrer Diener das Menschen¬
möglichste leistet, bringt hier ein schlichter Priester , ei»
Konvertit , ein Opfer des Daickeö dar für Glück tn»
Gnade seiner 26 Priesterjahre , „für dreißigjährig«,
glückvolle Fahrt im Schifflein Petri ." Der Verfass«« -
schildert den Werdegang seines Vaters , des im Jahr«
1892 verstorbenen Schulmannes , Historikers und Poli¬
tikers Christian Friedrich Maurer , läßt uns dess«»
Wandlung aus einem scharfen Gegner RomS in eine»
warmen Freund und Anwalt der katholischen Kirche er¬
leben, macht uns danl zum Vertrauten seiner eigene»
inneren und äußeren Erlebnisse, die ihn, fast gleichzeitig
mit seiner geliebten Schwester, an Bord de» „Rettung »'
schffes" führten , wohin wir beiden Geschwistern schließ¬
lich auch inzwischen zur Witwe gewordene zweite ©<•»'
tin Chr. Fr . Maurers samt ihren beiden Töchtern- fr»' ;
gen sehen. So manchen Nathanael , so manchen ehr- :
lichen Saulus gewahren wir unter den Gegnern der;
katholischen Kirche. Jede »» solchen redlichen Sucher u- i
geradsinnigen Kämpfer wünschen wir das Buch in »’« -
Hand : ob nicht die Binde um die Augen sich lodern , o®
es ihm nicht wie Sclnippen voll den Augen falle» -
möchte! Vor allem aber wird -der seines Glückes de- -,
wußte Katholik an dem ehrlichen, dankbaren -und fte»' c
digen Beken-n-tniffe dieses Buches feine Freude bade». ,
Ein Buch für Wahrheltsfucher und Gotte» freundet J



- ' • Wiesbaden, 22. Oft . Die Ze n t r umS Partei
’ des Deutsche» Reiches kann am 28. Oktober auf ein
l Stljäbriges Bestehen zurückdlicken. Am 28. Oktober 1870
! jvurde nämlich das Soester Programm beraten und

veröffentlicht. Aus diesem Anlaß veranstaltet hi« Zen-
krumspartei Wiesbaden eine große Feier . Redner ist
Pfarrer Dr . H i l f r i ch. Gemeinsame Lieder sowie
Gesangsvorträge des Gesellenvereins werden die Feier
verschönen. .

i * Biebrich, 22. Olt . Im Hause Luxemburg-
Nassau  hat eine weitere Verlobung stattgefunden.
Die Prinzessin Sophie,  geboren 1902, hat sich im

ESchloß Hohenburg mildem Prinzen Ernst von
Sachsen,  geboren 1896, dem dritten Sohn des vor-
maligen Königs von Sachsen, verlobt. —

* Eltville , 22. Okt. Herr Rektor Klemann  ist als
Kreisschulinspektor nach Montabaur berufen . Als
Schulmann und Stadtverordneter hat sich Herr Kle¬
mann tn der kurzen Jett seines Hierseins bereits un¬
vergängliche Verdienste erworben.

fd. Aus dem besetzten Gebiet, 23. Okt. Ein Rund
schreiben der Interalliierten Rheinlandkommission an
sämtliche Bürgermeisterämter des besetzten Gebietes
verbietet allen Schutzleuten, Sicherheitsbeamten und
sonstigen behördlichen Personen das Tragen feldgrauer
Uniform.

fd. Flörsheim , 23. Okt. In der letzten Gemeinde¬
vertreterversammlung kam es zwischen den bürgerlichen
und sozialistischen Fraktionen zu derartigen persön¬
lichen Auseinandersetzungen, daß die bürgerlichen
Gruppen die Mitarbeit in der Gemeindevertretung
eingestellt, haben. — In fünfjähriger russischer Gefan¬
genschaft sparte sich der am Sonntag zurückgekehrte I.
Ruppert 15 000 Rubel ; als er die Scheine in Deutsch¬
land einwechselte, erhielt er dafür ganze 150 M.

* Vom Taunus , 22. Okt. Einen Streik der „Kerwe-
borsch" können wir nun auch von der Schönberger Kirch
weih melden. Die Musik hatte für das Tanzbändchen
12 Mark verlangt , aber die Tänzer fanden es zu viel
und streikten. Nach Herabsetzen des Preises auf 8 JH
ging endlich das Tanzen los.

fd. Frankfurt , 28. Okt. Das Schwurgericht verhan¬
delet? gestern gegen den Arbeiter Kunkel, der, wie kürz-
sich berichtet, im Untersuchungsgefängnis nach einem
Kriminalwacbtmeister mit einem verborgen gehaltenen
Revolver geschossen hatte. Kunkel wurde gestern von
dem Schwurgericht zu zwei wahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverlust verurteilt , sodatz er jetzt im ganzen
sechs Jahre zu verbüßen hat.

fd. Frankfurt , 23. Okt. Ais gestern früh im Auto-
mobflyeschäft von Bauer , Gutenbergstraße 8, Eisenbahn-
Kriminalbeamte zur Verhaftung eines der Eisenbahn-
Verwaltung schon lange als Schieber bekannten Man¬
nes schreiten wollte, setzte sich der Mann zur Wehr und
drang mit einer schweren Eisenstange auf die Beam-
ten ein. In der Notwehr richtete der eine Beamte die
Waffe gegen den Mann und tötete ihn durch einen
Schuß in das Herz. Die bei dem Manne gefundenen
Papiere lauteten auf den 22jährigen Adam Reichwein
aus Sossenheim. Die Leiche wurde dem Hauvtfriedbof
zugeführt. Reichwein ist ein bekannter Schieber , der
auch wiederholt in Medikamenten- und Salvarsan-
schiebungen verwickelt gewesen ist und deshalb schon
mehrfach vor Gericht gestanden bat.
. * Neuhof (Kr. Fuldas . 23. Okt. Wie wir erfahren,

gt am Donnerstag 21. Okt. der Schacht des Kaliberg.
Werkes Ellers nach Ueberwindung größerer Schwierig¬
keiten bei 535 Meter Teure auf 'das erste Kali-
lag er  geftoüen . Das Lager zeigt eine außerordentlich
gute Beschaffenheit und einen hohen Kaligehalt . Die
Gewerkschaft tritt mrnmehr in die Reibe der fördern¬
den Werke, was im Jntereffe des Kreises Fulda , tns-
besondere der umliegenden Gemeinden - sehr zu be-
Srußiw ist. iFuldaer Ztg.)

ZentruiuSpartei Rassau.
* Wiesbaden, 22. Okt. Unter dem Vorsitze deö Hrn.

Samtätsrates Dr . Stemmler -EmS  fand heute eine
Satzung des Vorstandes des Lande Saus-
schu s se s statt. Die Verhandlungen währten von vor-

/’*1 Uhr ununterbrochen bis abends 6 Uhr.
Nicht weniger als fünf Parlamentarier w- hnten der
Sitzung bei; es waren die, : Reichstagsabgeordneten
Schwarz und Höner,  sowie die Landtagsabgeord-
rleten Geil , Herkenrath und Dr . Wentrup.

Die Heizung der Eisenbahnzüge  wird >aber darin nicht anwesend, aufnahm , dann kehrt machte,
wahrend des kommenden Heizzeitraums eingeschränkt I weiter , lief und den Fischbach in einer anderen Stube
werden, um den Kohlenverbrauch möglichst hevat̂ umin- im B>?tci>f*tfvw>nH h p rf•,> uuc c. p
dein . Der Heizzeitraum ist bis 31. März fesrgelegt.
Im allgemeinen wird von der Heizung der Naboerso-
nenzüge, Arbeiter - und Werkstättenzüge, deren Fahr¬
zeit nicht mehr als eine Stunde beträgt , und soweit
angängig auch der Nebenbahnzüge mit längerer Fahr¬
zeit vollständig abgesehen. Den 'Reisenden wird die
Mitnahme von Winterschutzkleidung, Decken usw., ange¬
raten , da auch in den Fernzugen nicht immer auf aus¬
reichende Heizung in der früher gewohnten Weise ge¬
rechnet werden kann.

= Wichtige Bemerkungen zum Lohn¬
abzug  ber der Reichseinkommensteuer. (Mitgeteitt
vom Finanzamt .) 1. Der Verbrauch an Einkommen-
beuerinarken zu 10 und 50 Pta . ist nach Mitteilung des
Relchspostministcrs auffallend groß ; es wird deshalb
darauf aufmerksam gemacht, daß der einzubehaltende
Betrag der Lohnzaylung für ein« Woche oder für eine
längere Zert auf volle Mark nach unten abzurnnden ist.
Die meisten Arbeitgeber brauchen also keine Marken
zu 10 und 50 Pfg . zu verwenden. 2. Nach 8 4 Abs. 4
der Bestimmungen vom 21. Mai 1920 über die vorläu¬
fige Erhebung der Einkommensteuer durch Abzug vom
Arbeitslohn für das Rechnungsjahr 1920 hach wenn
eme Seite der Steuerkarte mit Steuermarken gefüllt
ist, der jeweils letzte Arbeitgeber an der dafür vorge¬
sehenen Stelle den Gesamtwert der auf der Seite ein-
geklebtcn Marken «inzutragen und die Richtigkeit des
Eintrages durch Unterschrift zu bescheinigen. Der
Reichsminister der Mnanzen hat sich durch Erlaß vom
7. Oktober 1920 jedoch damit einverstanden erklärt, daß
die Untersagst durch Namen- oder Firmenstemvel er-
setzt werden kann. 3. Gemäß § 4 Abs. 3 der Bestim¬
mungen über die vorläufige Erhebung der Einkommen¬
steuer durch Abzug vom Arbeitslohn für das Rech-
nungsjhar 1920 vom 21. Mai 1920 ist es gestattet, aus
den zu entwertenden Einkommensteuermarken die
itirma oder den Namen des Verwendenden ganz oder
keilweise zuzusetzen. Der R-ächsminiiter der Finanzen
Hai keine Bedenken, wenn dieser Zusatz auf den Marken
durch Durlochung  derselben erfolgt, sofern die
Marken und die vorgesckriebenen Verwendungsver¬
merke hierdurch nicht an Deutlichkeit verlieren. 4. Der
Abzug vom Arbeitslohn wird in der Regel nicht aus-
reichen, um die am Schlüsse des Kalenderjahres 1820
fOTiß toctfrenfre enbcrnltifte Re'ickis-e'mkonnnensi-euer zu
betfen. Es kann deshalb allen Arbeitnehmern nur em¬
pfohlen iverden, schon jetzt steiwilliq Mehrzahlungen
auf die endgültige ReickSetrrkommensteuer zu leisten, um
sich später vor Zahlungsschwierigkeiten zu schätzen. Die
Leistung von Vorauszahlungen auf die ' endglütiqe
Reichseinkommensteuer zu leisten, um stch fväter vor
«ablunasschwierigkeiten zu schöben. Die Leistung von
Vorauszahlungen auf die endgültige Reichseinkommen,
steuer wird auch allen anderen Steuerpflichtigen
lSandwerkern , Gewerbetreibenden Landwirten , usw.)
dringend nahe gelegt, da bei ibnen dte Nachzahlung an
R.-ichKeinkommenstenernach Wlanf d«S Kasenderjabres
1920 noch bedeutend größer fein wird, als bei den Lohn-
und Gebaltsempfängern

im Bette liegend verbellte. Fischbach hatte Spuren eines
Schrotschusses im Rücken und Becken. Bei einer darau-
einsehenden Haussuchung fand man das Modeheft, in
den das an der .Mordstelle gefundene Blatt hineinge¬
hörte, auch der Hammer wurde von den Hausgenossen
als dem Fischbach gehörig anerkannt . Fischbach war
schon lange Zeit dem Forstschntzpersonol der Umgegend
als Wilddieb bekannt, er konnte aber bis dahin noch
nicht der Knapperei überführt toerden. Die Tat leug¬
nete er energisch; man nahm ihn aber in Haft und
transportierte ihn unter den Verwünschungen der er¬
regten Bevölkerung in das Gefängnis nach Nastätten.
Die Obduktion der Leiche des Försters ergab zwei
Kugelschüff«, deren erster die Leistengegend durchschla
gen, der andere durch den Hals nach dem Oberkiefer ge
gangen , Schlagader und Kehlkopf so unglücklich getrost
fen, daß der Tod sofort folgen mußte . Außerdem wa¬
ren Würgmerkmale am Halse konstatiert. — Ab 22.
Oktober steht der Fall am Schwurgericht Wiesbaden zur
Aburteilung . Fischbach ist angeklagt, den Förster vor¬
sätzlich aber ohne Ueberlegung getötet zu haben. Der
Ankläger nimmt an , daß der Förster den Angeklagten
beim Fallenstellen überrascht und der Zusammenstoß
erfolate.

Mimir-Feier
in Mariental (Rhg.) 19. Oktober ISA.
,Herbstes schönste Farbenpracht

.r Schmückt heute Wald und Flur . ~
Gott will, daß zu dem Feste heut'
Sch schmücket die Natur.
Eie ziehet an ihr Feierkleid;
O. seht nur an die Pracht!
Die Vöglein zwitschern kaut vor Freud,
Da goldene Sonne lacht.

\ Am frühen Morgen geht bewegt
Durchs Tal zum Gnadenort

. Ein junger Priester , denn er will
; Erfüllen des Hefland'S Wort!
- ,,Du bist berufen, folge mir

In meinen Weinberg hin !" ,
Und vor ihm wie in Prozession ,
Die Engel Gottes zieh'n.

Die Glocken läuten feierlich.
Der Augenblick ist nah'.
Das Herze klopft ihm sicherlich
Nun tritt er zuin Altar —
O, könnten arme Menschen heu.
Verstehen Gottes Gnad,
Di« Gott dem Primizianten
Am heiligen Orte gab.

Der Mprthenkranz ihn schmücket,
. Sein Auge strahlet hell.

Sein Herz ist hochbeglücket.
„ C> heiliger Gnadenquell!
. An dir kann er jetzt schöpfe«
„ Für sich und die ibm nah;
> Bei Jesus sich ergötzen.
, Ist das nicht wunderbar?

' Din feierlich Gelübde heut'
, Er seinem Meister gibt:
\ «Ich folge dir durch Leid und Freud ',
: Dich meine Seele liebt!"

D. Jesus habe taufend Dank.
>' Dank auch ihr Lieben mein.

Mein Glück ist groß, di« Seele voll
»Jfr « Welt ist fast zu klein! « . « .

.Rs Ein

Lokales.
Limburg, 25. Oktober.

«w, herrlichen Herbsttag  brachte
gestrige Oktobersonntag. Nach kalter , frostiger

^uen tncrmcS  Sonnenwetter den Reif schnell weg-
die N t * ioiit  zahlreiche Spaziergänger hinaus in
tim^ ^ l»e in ihrer ncannigfachen Farbenpracht

liehen Anblick bieten. Die Zkirmessen von
« nviez, Linier und Nauheim waren ebenfalls da»

^diestr Limburger.
Konzert des Männergesangver-

©eiWc1 ™ i ctwr  Beziehung einen ausgezeichneten
Ausführlicher Bericht folgt.

$W >m e811  bon  gewissen Höchstpreisen,
tet in ™orimunG vom 20. Oktober 1920 sind die bis-
Wit . ,, ^ tung  gewesenen Höchstpreise fiir Nähr-
tefl 'Gries , Teigwaren , Graupen . Hafernährmit»
$ö*fthrlfr gesetzt worden. Eine Festsetzung neuer
Ee W » . 5■*cht mehr erfolgen, vielmehr sollen
dünn Nährmittal nur durch vertragliche Bin-
ststezspt,, ^ ö-kuger sowie der Groß - und Kleinhändler
Ihre D' bse neu« Regelung findet darin
der Nähr,,, baß der Absatz de» größten Teiler
dlech; völlig frei den Fabriken überlassen
amtlich denjenigen Nährmitteln , die noch
aügt. aut werden, di« vertragliche Bindung ge-

ßirrfitlfjüw.
* Mariental , 22. Okt. In aller Stille feierte am

Dreustag den 19. Ost. in der Gnadenkirckze zu Marien-
tal im Rheingau Herr Neupriefter Adolf Müller  aus
Biebrich das erste hl. Meßopfer.

* Deutscher Pilgerzug nach Rom. München,  22.
Ott . Zum ersten Male feit sechs Jahren und nach Be¬
endigung des Krieges ging gestern morgen der erste
Pilgerzug unter der Leitung des Erzbischofs Dr.
Schulte nach Rom ab. Aus allen Gauen Deutschlands
waren Pilger herbeigeeilt. größtenteils jedoch aus der
Erzdiözese Köln. - Bei der Erledigung der Paßang «.
legeuheiten hatten die deutschen als auch die östorrei-
chische,! und italienischen Behörden bezw. Konsulate
großes Entgegenkonimen gezeigt. Die Eiseubahnver^
waltung hatte für die Pilger zwei Wagen bereit ge¬
halten . Um 11 Uhr abends traf der D-Zug in Mün¬
chen ein , wo der Erzbischof vom Erzbischof von Mün-
chen, v. Faulhaber , einpfangen wurde.

Gerichtliche».
) >( Limburg , 22. Okt. In der letzten Schöffenge-

richtssitzung kamen nachstehende Strafsachen zur Ver¬
handlung : Dte Witwe Anna Sch. geh. R., die ledige
Appollonia Sch., der Schüler Karl Sch. sämtlich von
L. der Maschinist Fritz V. von M waren beschuldigt, am
15. Dezember 1919 zu L. den Fabrikarbeiter Franz Sch.
vorsätzlich körperlich auch mit gefährlichen Werkzeugen
mißhandelt zu haben. In den bereit» zweimaligen
Verhandlungen erkennt das Gericht gegen Appollonia
Sch. we^ n gefährlicher Körperverletzung auf 100 M
Geldstrafe sowie Auferlegung der Kosten. Die Ange-
klagten V. und Karl Sch. werden steigefprochen und
«egen die Witwe Sch. wird das Verfahren eingestellt. —
Deni Landwirt Wilhelm Th. M. von N. wcrr ein Straf-
befebl über 100 M Geldstrafe zugestellt worden, weil er
im Februar 1920 einer gelegentlichen Fubre vom
Westerwald einen Zentner Weizen für feinen Sohn der
im Dillkreis wohnhaft ist mitgegeben haben soll, der
aber unterwegs beschlagnahmtworden ist. Auf den von
M. erhobenen Einspruch ermäßigte das GeriM in der
Verhandlung die Strafe auf 25 Mark Geld und lägt
M. die entstandenen Kosten auf . — Dem Schmied
Robert W. von L. waren verschiedene polizeilicke Straf¬
verfügungen über 18. 9. 18 und 12 -tzark zngestellt wor¬
den, weil fein Stieflokm sowie P . an vie'en Tagen in
diesem Jabre ohne Entschuldiguna den Schulunterricht
versäumt haben soll. Gegen die Stoaftersügunoen er¬
hob W. Einspruch und beantraate gerichtliche Entshei-
duna . In der heutigen Verhandlung wurde durck, drei
eidlichen Aussagen, des zuständigen Lehrers erwiesen,
daß der Junge nickt genügend von seinem Vater zum
Sck>ulunterrickt angebalten worden ist und das Ge¬
richt erkennt gegen W. auf 13 jK  weaen 13. Sckulver-
säumnissen und zur Traguiw der eutflandenen Kosten.

Das Drama im Walde von K->8d«rf.
Fc. Wiesbaden , 32. Okt. Zu den Schwurgerichts¬

verhandlungen . Ungeheuere Erregung rief am Nachmit¬
tage des 28. Nov. v. I . dte Nachricht in Bogel und Käs¬
dorf hervor , der Hörster Ludwig Wtth. F r o h w e i n
cn>S Bogel fei im Käsdorfer Walde als Leiche blut¬
überströmt mit Bauch-, Brust- und Halsschuß aufge-
funden worden. Die Landwirte .Katzmann, die im Felde
in der Frühe geS 28. Nov. gepflügt, hatten den Förster
gegen 8 Uhr von Bogel kommend in den Wald ein-
passieven sehen und nach etwa zehn Minuten sechs
Schüsse in der Richtung nach dem Weg des Försters hin
dicht aufeinander fallen und Hilferufe cmSstoßen hören.
Nach einer Pause von etwa einer Minute war dann ein
siebter Schuß abgegeben, worauf alle» ruhig blieb. Die
Brüder gingen sodann mit zwei Landwirten in den
Wald, da sie mmahmen , der Förster sei von Wild¬
schweinen angefallen worden, suchten denselben ab, fan¬
den nichts. Von der Schießerei gaben sie den Bürger¬
meistereien in Kasdorf und Böget Kenntnis . Diese
licß-'n den Wald absuchen, und gegen 2 Uhr wurde die
Leiche deS Försters blutüberströmt in einem Tannen¬
dickicht gefunden , da» Gesicht Svuren des NahkampfeS
ausweisend . Sie war , wie eine Spuk zeigte, etwa zehn
Meter weit geschleift. Am Anfang der Schleifung be¬
fand sich «ine große Blutlache, sowie eine Pastonen-
bülfe . weiter abseits der Rucklack und das Gewehr des
Försters , etwa 20 Schritte südlich der Lache waren Vor¬
bereitungen einer Marderfalle aetroffr». Daneben lag
ein Hammer und FrohweinS Hut. In einer Entfer-
nnnq von 150 Metc-r von der vroiestierten Marderfalle
wurde eine fertiaqeitellte gleiche Falle vorgefuuden. so¬
wie ein kleiner Drilligsack und ein mit Kot belchniutzteS
ans einer Modezeit,ing berauSaerisseneSStück Papier.
Die Bäume zeigten Schrotschußspuren. Aus dem Ge.
wehr des Försters waren mehrere Schüsse abgegeben,
und die gefundene Patronenhülse rührte von dem För¬
ster ber . Am nächsten Morgen wurde an dek Leicken-
fundstell« ein Polizeihund ans die S "ur gesetzt, der die-
selbe *um MolSberaer Hof in der Gemarkung der Ge-
meinde Nochern gelegen, bi» in da» Schlafzimmer des
87jährigen ledigen Landwirt » Georg Fisch hach , der

Vermisstes.
* Mzey, 22. Ost . Ein Familiendrama spielte sich

am Montag Abend in dem Nachbarorte Albig ab. Die
beiden jüngeren Brüder der Familie Oesterveicher ge¬
rieten in Streit , wobei der eine der Brüder seinem
Gegner das Messer in den Leib stieß, was den Tod des
Gestochenen herbeisührte . Als der Täter sah, was er
angerichtet hatte , begab er sich in einen Schuppen, wo
er sich die beiden Pulsadern durchschnitt. Später fand
man ihn am Tatorte tot vor. Die Beiden, der Er
stochen«, wie auch der freiwillig aus dem Leben Ge schien
dene, find noch unverheiratet und stehen in den 40er
Jahren.

fd. Heidelberg, 23. Okt. Mit den Arbeiten zur
Neckarkanakisation ist in der Ladenburger Stufe nun¬
mehr begonnen worden ; es wird mit etwa 2—300 Ar¬
beitern gearbeitet . Die zunächst ausgeschriebenen Erd¬
arbeiten umfassen die Ausschachiu,̂ von 60 000 Kubik
meter Boden.

fd. Mainz , 28. Okt. Die Besatzungsbehörde hat das
Verkaufsverbot des Buches von dem shemaligen Frem
denlegionär Kirfck „Zum Tode verurteilt " in einem
Bcschlagnahmebefchluh umgeändert.

fd. Offenbach, 23. Ost . Eifersucht war die Ursache
zu einer Messerstecherei zwischen einem Geschäftsmann
und einem Lederarbeiter ; der Arbeiter wurde durch
Stiche in Brust , Kopf und Arm schwer verletztz

Kandelsnachrichten.
X Mirinz, 23. Ott . Warenbörse.  Die Waren¬

börse war gut besucht, jedoch war die Geschäftstätigkeit
verhältnismäßig ruhig. In Hülsenfrüchten waren' bei
unveränderter Geschäftslage die Preise die nämlichen
wie in der Vonooche. Das Gleiche gilt für Futter¬
mittel . Nach Rüben war ziemlich Nachfrage. Dieselbe
konnte mangels genügender Angebote nicht beftiedigt
werden. Oelsaaten waren wenig angeboten, die Preise
sehr fest. In Sämereien -kvar Rotflee flau und Luzerne
fest und sehr gesucht,. Raps war ungefähr 25 F per
Zentner teurer als ur der Varwoche. Heu und Stroh
waren gegen die  Vgrivoche unverändert.

pkeu ^rsLhe LanHesversammlung.
* Berlin , 23. Oktober.

Auf eine Anfrage der Sozialdemokraten über die
Nichtbeachtung des Erlasses auf Wegfchaffung der
Hohenzollernbilder aus Dien st räumen
erklärt die Regierung , daß gegen Verstöße eingeschritten
werden soll.

Eine Anfrage wegen Kartoffelversorgung
wird dahin beantwortet , es feien keine Höchstpreise in
Aussicht genommen , denn ohne Zwangsbewirtschaftung
feien sie zwecklos. Es wird aber den Verbänden an¬
heim gegeben, keine Preise über 2 5 Mark  zu
vereinbaren . Für eine Konzeffionierung de» Kartoffel¬
handels feien Schritte «ingoleitet . Wucherische feie»
mente sollen ausgeschlossen werden.

Es folgt die erste Beratung de» Landwirt-
schaftskammcrgesetzes.

Abg. Wittich (Soz .) : Das alte Gesetz hat sich als
verbesserungsbedürftig erwiesen . Die neue Vorlage ent-
spricht im allgemeinen unserem Wunsche. Der Kreis
der Aufgaben der . Kam mer .ist wesentlich erweitert . Vor
allem ist numneyr auch dem steinen Bauer und den
Landarbeitern der Zütrftt ' zu der Kammer eröffnet.

Abg. Dr . Reineke . (Ztr .) : Die Erledigung der Vor-
läge in diesem Augenblick-' iss unzweckmäßig. Wir hat-
ten warten schien, bksidü » Retchsrahmengesetz für die
Berufsvertretungen fettiggestellt ist und dann hätte
gleichzeitig mit dem Landwirtschaftskammergeseh auch
ein Handelskammer - und Handwerkskammergesetz vor>
gelegt worden müssen.

Abg. Graf Kanitz (Dt .-Ntl .) : Ich halte e» einer Ver¬
sammlung von denkenden Männern für unwürdig, daß
wir jetzt über eine Vorlage beraten sollen, von der wir
im voraus wissen, daß sie Stückwerk bleiben muß. Eine
Reform der Laridwittschastskammern wünschen wir
auch. sJch beantrage die Uobevweisung des Entwurfs an
einen besonderen Aussckuß von 22 Mitgliedern.

Abg. Dr . Schreiber -Halle (Dem .) : Me Bildung von
Fachkammern begrüßen wir ; die Selbstverwaltung soll¬
te in stärkerem Maße , als es der Entwurf varsie-ht, zur
Geltung kommen. Wir halten es für nicht erforderlich,
die Vorlage zurückzustellen, bi? das sogen. Reichsrah¬
mengesetz erlassen ist, denn dieses Reichsrahmengesetz
berühtt nicht die Dinge , mit denen wir uns hier zu
beschäftigen haben.

Landwirtsckastsnnnistev Braun : Me Regierung ist
lediglich dem Ersuchen der Landesversammlung gefolgt,
indem sie den Entwurf vorlegte . Wann das Reich sich
über das Rahmengesetz klar sein wird, wissen wir nicht.
Wir können nicht noch zwei oder drei Jahre Watten.
Bayern und Württemberg haben auch nicht gewartet.
Bei der Ausarbeftung der Vorlage ist den landwirt¬
schaftlichen Körperschaften ausgiebig Gelegenheit ge¬
geben worden , sich zu äußern.

Mg . Klautzner (U. Soz .) : Das Gruppsnwahlrecht
des Entwurfs lehnen wir ab , ebenso die ersckwetten Be¬
dingungen , die an das passive Wahlrecht geknüpft stick.

Abg. Stendel (D . Bp.) : Wir wünschen durchaus, daß
di« Kleinbauern einen verstärkten Einfluß erhalten.
Die Sache ist aber nicht so dttnglich. daß wir darum
dem Reichsrahmengesetz vorqreisen müssen.

Me Vorlage geht an den Landwirtschaftsausschuß.
Hierauf wird die zweite Beratung des Etats  bet
der .Handels - und Gewerbeverwaltung fortgesetzt.

Abg. Haderland (Sog .) : Der Abbau der >Zwangswirt-
'chast hat auf allen Gebieten , wo er eingetreten ist, zur
hrungbaften Preissteigerung geftihrt . So ist eS auch
auf vielen anderen Gebieten des Verbrauchs. Me freie
Wirtschaft hat damit ihren vollständigen Bankerott er»
klätt . Entschiedenen Widerspruch erbeben wir auch be«
dieser Gelegenheit gegen die hohen Abfindungssummen,
mit denen die Bergherren für di« Aufbelmng ihrer
Regale von der Mehrheit de» Hause » bedacht worden
ind.

Mittwoch S Uhr Fortsetzung . — Schluß 5H Uhr.

Letzte Nachrichten.
Keine Streikanfsorderuna an die deutschen

Bergarbeiter.
Der „Vorwärts " hat gestern die Meldung g«-

üracht, die englische Bergarbeitergesellschaft habe
Oie deutschen Bergarbeiter aufgefordert , in einen
Sypathiestreik einzutreten . Diese Meldung wird
von amtlicher englische Seite jetzt dementiert
Es sind nur Synipothietelegramme gewechselt
worden.

' ' ' - r!T~ n ' Losowsky und Sinowjevi . "
Berlin, 23. Okt. Losowski und Sinowjew sinb-

heute morgen von Berlin nach Stettin abgereist,
von wo sie nach Reval wefter befördert werden.
Sie reisen in Begleitung Adolf HofftnanrrS nach
Rußland.

Landesverrat.
Wegen Landesverrats  wurden in Kiel

der frühere Marineleutnant von Bercken sowie
mehrere Deckoffziere verhaftet . Tie Verhafteten
hatten versucht, geheime Pläne über deutsche U-
Booto an eine auswärtige Macht zu verkaufen. So
wurden sie u. a. der japanischen und ipanischen
Regierung zum Kauf angeboten.

Oberschlesien.
Wie ivir aus parlamentarischen Kreisen erfah¬

ren, lassen gewisse Anzeichen in Oberschlesierr
darauf schließen, daß mit einer Volksabstim-
mung  in diesem Jahre nicht mehr zu rechnen
ist. Man glaubt vi-rlmehr. daß der früheste Tev,
rniN März oder April sein wird.

Das Giftattentat auf den König von
Griechenland.

Paris , 24. Okt. Professor Vida führte in et*.
ner Unterredung gegenüber einem italien . Jour»
nalissten aus , daß der Affe, welcher den jungen
König Alexander gebissen hat . vorher mit Wnt-
bazillen geimpft gewesen sein muß und daß sonach
ein Attentat auf den König vorlicge . Im Jalle»
daß König Alexander sterben sollte, würde PriM
Paul,  der jüngste Sohn des Königs Konstantia,
gesetzlicher Thronerbe sein.

Beratungen zwischen Eisenbahnern und Berg¬
arbeitern.

WB. London, 23. Okt. (Havas .) Die Eifers
bahnerkonferenz beschloß, das Exekutivkomitee ein-«
zuladen, am Samstag mit den Delegierten de«
Eisenbahner zu einer gemeinsamen Sitzung zusanr-
menzutreten. Die nach London berufenen Mit¬
glieder des Exekutivkomitees der Bergleute tverde»
am Samstag über die Einladung der Eisenbali ne«
und die allgemein« Lag« beraten.

Der Ausnahmezustand.
WB. London, 22. Okt. Ter Agentur Reuter

zufolge komnit die dem Unterhaus eingereichte Bilß,,
die für die Dauer des gegenwärtigen Zustande^
AuSnahmemaßiiahmen vorsieht , einer Wiedennn-
st,ßung des Kriegszustandes ziemlich gleich. Die
Abstlmnmng über die Bill , die am nächsten Dien4v
tag znr zweiten Lesung kommen wird , soll be-
schleunigt lverden.

Die polnische Schiebung.
Kowuo, 23. Okt. Die Elta meldet:
Es ist festgestellt worden , daß die polnische

Negierung die Trup en des Generals Zeligowski„
hie die litauische Hauptstadt besetzt haltem, eifriq
unterstützt.  Am 20. Okt . stellten litauische.
Flieger zwei Züge fest, die in Richtung Wilna »wt
Warschau über Lida kamen. Sicheren Nachrichten
zuwlge zählen die Truppen Zcliogowskis eure
Stärke von zwei  Divisionen . In und um Wilncz
liegen gegenwänig sechs Divisionen . .Ebenso ka¬
men von Warschau Waffen - u. Munittons-
t r a n s p o r t e. An der Fronilinie wurden vier
Tanks und und Panzerautos festgestellt. Eine Ba¬
sis für Fstmzeuge wird eingerichtet . Die Konzen¬
tration der polnischen Truppen an der lrtauisch'L
Frontlinie läßt vernruten , daß die Polen Litaue»
von neueni angreifen wollen.

Gegen die religionslose Schule.
Wien, 22. Okt. In Bi-ünn fanden gester«

Massendemonstrationen  für die Wieder»
anbrrngung der aus den Schulzimniern entfern«
ten Kreuze  statt . Die Bewegung greift auf dar
-lache Land über.

rNilitärische Bereitschaft aegen
die englischen Grubenarbeiter.

Bafel, 23. Okt. Wie aus London gemeldet wird,
ist die Zahl der streikenden Bergarbeiter auf an¬
nähernd 1t - Millionen gewachsen, tlebsr 1000 In-
dusttiebetriebe liegen still .-' Durch neue Schließun¬
gen wurdm weitere 200000 Arbeiter brotlos . In
London, Manchester um!d im Kohlen gebiet von
Wales sind größere Truppienmassen zusammengs»
zogen worden, da die Erbitterung der Streiken¬
den einen hohen Grad erreicht hat . und die Regie¬
rung Sabotageakte befürchtet. In London selbst
änden dorgestnn neue Demonsttationsn ^ statt , bet
denen das MLitär bereits ein greifen nrntzt«.
Rücktritt ber sozialbenrokra-

tischen Minister in Oesterreich.
Wien, 23. Okt. Der Verband der sozialdemo-

ratischen Abgeordneten faßte einsttnrmig entert
Beschluß, in dem es heißt:

.Nach den demokratischen Grundsätzen obliegt es
nunmehr den Chttstlich-Sozialen . die Pflicht der Rv>
gierung zu übernehmen . Der Verband lehnt jede T«il>-
nähme an der Regierungsbildung ab . Das Kabinett,
das irur zur DurchMrung der Wahlen gebildet wurde,
bat sein« Aufgabe erfüllt . Der Verband ermächtigt da»
ber di« sozialdemokratischen Mitglieder der Regi -rung,
ihre Aemter niederzuleaen und die Betrauung mit der
^ortflihruna der Geschäfte abzulebnen ."

Wien, 22. Okt. Die Staatssekretäre mtb Unter»
watsiekretär » Dr . Henner . Ha nasch. Dr . Deutsch.
Ellenbogen. Gloeckl und Tandler sind zurückge»
treten.

Tie Rückforderung der eroberte « französische«
Fahne «.

Heber die Havasmeldung betreffend dis AuS-
iestrung der im deutfch-französischeu Kriege von

1870-71 erbeuteten Fahnen erfahren wir von
anstlicksr Srclle . daß bisher ein Ersuch -tr der fmtv
zös'schen Regierung in Berlin nicht eingetroffsn ist.

Spaltung auch in der bayerischen U. S . P.
München, 23. Okt. Während von den 16 baye¬

rischer Delegierten in Halle sich 11 für Moskau
enttchieden haben, l>vben bei der gestri-gen Frak-
ionssitzung im bayerischen Landtag sich nur di«

Iieiden Abgeordneten A e n b e r t und Rosa,
Aschenbrenner für die dritte Inter¬
nationale entschieden  und sind auA der
Fraktion ausgett "ten. Die Fraktion ist der An- ,
ichs>. daß die beiden Moskowiter  ihr Mandai!

niederzulcgen haben. Da die Fraktion der U. S.
P . nunmehr geschwächt ist. so wird sie ihren Platz
im Direktorium des Landtags an die Bayerische
Mittelpartei abgeben müssen. Voraussichtlich wird
von dieser Seite für die Stelle d"s zweiten Vize¬
präsidenten der zweite Fraktionsvorsitzende Abg.
Prieo- r vorgeschlag»n. ,
vercmtwettlick f.  d . Anzeigen : I . H. Ober,  vimbnec>



Bekanntmachung.
Betr . Aufnahme der Wandrrgewerbeschein

anträge für 1821.
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß btej nigcn

Personen, die im Laufe des Kalenderjahres 1921 eit
Gewerbe im Umherz ehen betreiben wollen, sich unver¬
züglich und zwar spätestens bis Ende Oktober b. Js.
bei der Polizeibehörde ihres Wohnortes wegen Erteilung
deS erforderlichen Wandergrwrrbefcheines zu melden
haben.

Nur bei Jnnehaltung dieses Termins können die
Hausiergewerbetreibcndenmit Sicherheit damit rechnen
daß die von ihnen beantragten Wandergewerbe- bezwi
Gewerbescheine bis spätestens zum l . Januar des
folgenden Kalenderjahres bei der Stadtkasse zur Ein¬
lösung bereit liegen, während bei späterer Antrag¬
stellung infolge der großen Menge der anznfertigenden
Scheine die Fertigstellung derselben bis zu dem ge¬
dachten Termin sich erfahrungsgemäß nicht ermög¬
lichen läßt. . . . , .Da der Gewerbebetrieb nicht eher begonnen
werden darf als bis c-er Gewerbetreibendeim Besitze
des Wandergewerbe- bezw. Gewerbescheines ist, so lieg!
die Einhaltung des Termins im eigenen Interesse
der Gewerbetreibenden.

Hinsichtlich derjenigen Hausierer, die erst am
Schluffe des Jahres in ihrem Wohnort eintreffen,
aber das Hausierergewerbe voraussichtlich im folgenden
Jahre wieder betreiben werden, ist Vorsorge zu
treffen, daß die fraglichen Anträge von deren Ange¬
hörigen im Wohnort gestellt werden.

Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam ge¬
wacht, daß eine Bescheinigung über die Stellung des
Antrages aus Erteilung -des Wandergewerbescheines
und dergleichen, die den Gewerbetreibendendazu ver¬
leiten könnte, einstweilen bis Erhalt des Wanderge¬
werbescheines dem Gewerbe im Umberziehen nachzu¬
gehen, nickt erteilt wird. Vor Einlösung der Schein
darf der Hausierhandel nicht betrieben werden.

Limburg a. d. Lahn, den 16. Oktober 1920.
3781 Die Polizeiverwaltung.
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Soeben erschien der belsebte

Nassamsche Taschenfahrplan
gültig ub  T4 . Oktober 1930.

Preis 60  Pfg . 13939
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und in der Geschäftsstelle des Nassauer Boten.

Limbu rger Bereinsdruckerei (ft . m. b. H ._
joeel Solei,

Bürogehilfin,
jerfekt in Maschinenschrift, auch nach Diktat
zum sofortigen Eintritt gesucht. 13856

Kottenhoff & Bertram,
Rechtsanwälte in Limburg.

Bekanntmachung.
Betrifft : Flachsbewirtschaftung.

Wir geben den Flachsanbauern bekannt, daß uns
seitens der Reichswirtschaftsstellefür Flachs und der
Deutschen Flachsbau-Gesellschaft in Berlin die Ge-
schäftsst. lle für Flachs für das Rheinland übertragen
worden ist. Wir nehmen sämtlichen' Flachs ab, rob
ur.d auch ansgearbeitet und liefern hiergegen Web
waren sofort zurück. In Ransbach  haben wir eine
Abnahmestelle (Wilhelm Merschheim - Ransbach¬
eingerichtet, woselbst auch bei der Ablieferung die
Webwaren in Empfang genommen werden können
Die Zufuhren können jederzeit erfolgen. Wo die Mög¬
lichkeit zur Anfuhr nicht gegeben ist, nehmen wir den
Flachs auf der nächsten Bahnstation ab, wohin wir
Vertreter zur Verladung entsenden. Bei allen Fragen
wende man sich an die 14043
faMsstltBttdt« Wer MaiiMsn

mit beschränkter Haftung in Coblenz.
Geschäftsstelle der Reichswirtschaftsstellefür Flachs

und der Deutschen Flachsbau-Gesellschaft Berlin

Für unser Glasbütten -Kontor suchen wir per sofort

einen Kontoristen oder
eine Kontoristin.

Flottes Stenographieren u. Beherrschen der Schreib
Maschine (Joeal) Bedingung. 140-

Mm-SeleWM ft Mss-MSrie
vorm F-riedr . Siemens,

Abteilung Glashütte Wirges.

Die Gemeinde Mendt sucht einen sprungfähigen

Bullen (Lahnrasse).
Angebote wollen an die Bürgermeisterei dortselbst

gerichtet werden. 14047

Nach siebenjähriger Unterbrechungfindet am
Mittwoch, den 27. Oktober

der auf dem Westerwald bekannte, viel besuchte

Kram- und Biehmarkt
in Mendt statt 14046

Das Bürgermeisteramt.

Haus- und Alleinmädchen
erhalten kostenlos Stellung . 18448

Kreisarbeitsnachweis , Limburg.

MeteilstempePM$>/
^ Peföchaff©de ...,
*** beste Bezugsquelle für

/G sa'mK. Behörden
ÄL u.'Private.

11

Wir sind Käufer für erstklassiges, trockenes

ßangstroh
und bitten um Angebote . 1394t
Nassau-Selterser Mineralquellen-A.-G.

Oberielters - Post Niederselters,
Fernsprecher: Amt Niederselters Nr 7.

Kriegerdenkmäler
in Weidenhahner Trachyt nach eigenen
und gegebenen Entwürfen liefert billigst
-und kurzfristig -

Jfiii. Dli, IMmk  und Sieinhsuoreien,
Weideuhaitn. 13943

Wachstuche,
Wandschoner,
Bohnerwachs.

i lapeie *!
. .—;,i j

Liitibtu -g,
13622  Fischmarkt.

Für sofort eventl. später tüchtige branche¬
kundige

Verkäuferin
gesucht.

Offerten mit Bild . Zeugnisabschriften und
Gehaltsansprüchen erbeten. 18952

8 . Kurtenbach, Limburg.

HERREN
ARTIKEL

Unterzeuge,
Strickwesten,
Strumpfwaren,

Herren-Wäsche,
Kravatten,

Handschuhe,
Hosenträger.

E. Kurtenbach.
Limburg . 18435

l .. .

Ttüriemüsche
zu in Bügeln wird noch
angenommen. 14006

Austraße 2 Nr . 1

Wk 81rj-ist!
zu kauten t [14016

Zucrirageun der Exped.
Neues modernes [14026

Soia
preiswert su verkaufen

Frmikkurterstr. 5

LiDurger Buüer-Besillsciiali 1920

Ein großer grüner
Leiterwagen am Montag
abend im 7 Nhr-Züg Babn-
ko' Tteinnr -nz irriümlnsi
vcrwechs. Derselbe ist n cht
Eigentum.  Gegen Be¬
lohnung abzug 1399:
U Nottsrniob, Steinefrenz.

Wir beehren uns
unsere werten Mit¬
glieder zu dem am
Sonntag , den
31 . Okt . 1920
in den Räumen der

Turnhalle stattfindenden

Oktoberfest
geziemend einzuladen . 14048

Beginn 4 Uhr nachmittags.
Oie Wi <ri «Git&fti *k©mm ?ssion.

NB. Einführungen durch Karten sind gestattet.

Perlangen Sie überall die bewährte
„Kronen - Papierwärche“

Fabrikat der Firma:
Enst Toeli
Köln-Ehrenfeld.

Jedes cbeslück trägt
und die

Krone “. 897

time und unerträgl.
Jucken beseitigt

ralikal >t.prompt in 2 Tage»
ohne Berufsstörung die
lOOOfiirh bewährte gerum
lose Emreibung „Milbi-
nors"1»tu 8.50M.Apothe¬
ker Schulte . Goslar . 2413̂40

Ein le^rncher

1Ö4ÖS

Schiefcrplattenbrnch,
lietriebstertig aufgeschlossen, 3 Minuten vom Bahnhof,
vorzügliches Schteifmaterial für Flur - und Wand
platten, Treppenstufen, Fensterbänke pp mit oder ohne
Beteiligung zu verkaufen. Ebenso hat Erzfelder
abzugeben 1404' '

Heinrich Kraus , KMguseil Wer.

mit oder ohne Wohnung in Limburg oder
sonstigem guten Platz Hessen-Nassaus per
sofort oder später gegen gute Lezahiung

zu mieten gesucht.
Offerten befördert die Exped. unter 14042.

Plltföf
seit 1872 unaufhaltsam zu
immer höherer Vollendung
gebracht , werden von er¬
sten Autoritäten zu den
besten u. edelsten gezählt,
die der Weltmarkt kennt
D R Patente , Miete , Kauf,
Vorteilhafte Bezugsquelle.

BALDUR PIAROFORTE-
FABRIK,'

FRANKFURT a/M .-West,
nur Leipzigerstraße 59.

Tel . Taunus 3178.
Kataloge gratis!

Harmoniums ! Vorrat in
guten , gespielten Pianos!

18439Emaillierte
»»

Ofen und Herde
Glaser &Schmidt ,Limburg

Muldenkipper, Weichen-
Dr -'hfthcjben u. alle Er-
ptzteile zn Kauf «. Miete.

Alle Baugerätschasten
stets sofort aus Vorrat
ieferbar. (11079

Kurt Weißgcrbcr.
Frankfurt a.

bleicht und reinigt die Wäsche
vollkommen selbsttätig.

ZRllein-ZKersteller ^JöS.  ,
Seifen-und chem. techn. Fabrik £ imburg.

Ackerleinen, Bindegarue,
Bindfäven, Drahtseile,

sowie sämtliche Seilerwaren
ln la. Friedensqnalität billigst.

4 . SellU | >| », Seilerei
en gr » s und «,« dötail , 753

Limburg , F »ankfnrterst « IS,Fernruf 277.

Prima
ParkettwnA
6oolrootös,

6oa ! finite
geBerfett
loflett
NsMWarlzz
Fl Mklliüputz

liefert m bekannter
guter Qualität,

Fabrik chem.-techn. Präparate,
„Lenzolin" ns7i

PH. Lenz, Frankfurt(Main), Günthj.Slmra-Allee 11

Pinno
nur von Privat , gut
erhalten, zu kaufen ge¬
sucht. f fferlen erbeten
an H. Schock. Wies¬
baden , Iahnstr . 841, |
T-hfon 2893 (13492

120 Volt Gleichstrom a ch
für andere Gebläse geeig¬
net, zn verkaufen 4045
Jak . Wilh . Burggraf,

Schm: .cemeister,
Dehrn.

Es peinigt Sie
und läßt Ibnen keine Ruhe,
besonders Nachts siö-t S :e
Hautjucken und Krätze,
verfchio«. el aber inner,
halb 2 Tagen nach dem
Gebrauch m. Sp -zml-
präparates Nr. 10 Mark
3 25, zur Unterstützung
dient m. Spezialtee Nr . 3
Paket Mk 5.—. 3 Paket
Mk 13. 0. Offene Beine,

Krampfadcr-
geschwüe  usw . bejemgt

m „Mutter -Oberin"
Kloster-Wundcreme Niark
6.75 und 9.75. Sämtl.
Präparate nur echt gegen
Nachn. znzügl. Porto und
Verpackung vom 8?2
kaboratorlum Löwenhf.30x

Dortmund 109.

Irauerärjels LlratwUHUir
nie Tmr-läfiiiarieii

liefert schnell und preiswert die

iMfirger üereinsdrüSHereiO.m.B.H.

Ia. gekochtes Leinöl,
Bleiweiß rein in Oel und Pulver,
la. Terpentinöl , Sikkativ,
Ia. Möbellacke , Emaillelaeke,
sowie sämtliche Farben

trocken und streichfertig,

Pinsel und Deckenbürsten
empfiehlt das Farbengeschäft

J. Arnet Nachf ., Limburg,
* ( lull . : Max Btidel ) ,

Salzgasse 8. 18444

«Me WMiWill,
1 1 Jahre , sehr wachsam z»
verkaufen. 14050

Untere Schiede 8, Büro.

Ein deutscher Schäfer¬
hund [bell] auf den Namen
Tell hörend, entlaufen.
Wiederdringer erhält Be¬
lohnung. 14037
I . Wolf , Schreinermeister,

Austraße 6, 5. M
Junger <13942

H n u d
zu kaufen gesucht, am lieb¬
sten Fox oder Dachs.

Joses A. Dillmann,
Riedervrechcn.

Briefmarken.
Samm lung,Eiuzelmarken

kaufe höchstzahlend.
Reeller Tausch erwünscht.
Offert, u. K. B. 13956

an die Exped.

Ein schöner scharfer

geeignet für ein Gehöft,
sof. zu verk. 13973

August Kexel,
Schuhmacherei,

Kackenderg, Post Höhn
sWestcrwaldj.

Telefon 211

mit Doppelfallkeil und
Differenzial-PIebelpress-
werk, sowie Mühlen in
erstklassiger Ausführung

M! M WM !ß
für Herd,Gas,Dampf und eile anderen

Beheizungsartea
Haas<aolüi „Panzer

anerkannt erstklassigstes Fabrikat
Durchtreibni aschinen

für Obst usw.
Oekonomie -Kochherde

Kreissägen für Brennholz,
Quer- und Längsschnitt

alles zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Val. Waas , Inh. Oebr . W&as,
Maschinenfabrik.

Geisenheim a . Rhein.
Prospekte gratis und franko . 11559

is£®~

Fur mein Emn osgeschäst
suche ich ein tüchtiges

Fräulein
für Stenographie und
Schrcibmaschme zum so¬
fortigen Eintritt . (14044

Schriftliche Offerten mit
Zeugnisabschristenan

Ändert Rosenthar,
Nassau (Lahn).

Fünfwöchenttiche
Ferkel

zu verkaufen. (13875
Offhelm , Haus Nr . 65.

Junges kath. Mädchen
vom Lande wünscht Be
kanntschaft mit Herrn
in sicherer Lebensstellung,
zwecks Heirat . Off. mit Bild
unt. A. 13944 an die G
schäftsstelled. Bl.

Suche zum 1 oder 15.
November ein älteres, zu-
verlässiges, in Küche und
Haushalt möglichst selb¬
ständiges lb'96*

Mävchetr
gegen hohen Lohn. Bci-
Mädchen und Waschsra«
vorhanden. 139»»)

Frau Bürgermeister
Dr. Decher . Hadamar.

Zwei junge Ziegen und
ein Lamm . 6 Monat alt,
zu verkaufen . 13968

I . Wilhelm,
Wilsenroth.

BMslB geoEiJiin
mit Hahn abzugeben.
Brückenvorstadt 2. (13991

M( eöniolen
mit RoUr zu verkaufen
oder gegen Lebensmittel
zn verkaufen . 14:028

Näheres Exped.

Umständehalber zu ver
kaufen: 1 schön. Zimmer-
ofen , 1 gebrauchte Dick
würz Reivmühle.

Näh. Exped. 14039

SmdttMMWkü
gegen hohe» L»h a-oncht'.
14038 Nah- Exped.

MM LiijMe»
zum l. Novbr. oder später
gesucht. Ausk. ert. Krantz.
Oraniensteinerweg 15.
Frau Reg.- und Steuerrat
13957 Propping.

Braves ordentliches
Grstmädchen

(fürKüche)bei hohem Lohn
gesucht. 13995
Frau Rüg» Stadelmann,

Nordallee 8.
Oberlahnstein.

Erfahrenes fl3890

Mädchen
welches kochen kann, bei
h hem Lod» gesucht.
Frau Max Leopold,

Obere Schiede 6.

Auf größeres Gut wu»
zum sofortigen Eintritt zu¬
verlässiger

Schäfer
zu 100 Mutterschafen Se*
sucht.

Gefl.Offerten mit Lohn-
ansprüchen unter 139»»
an die Exped. d. Blattes

Möbl. Zimmer
eventl. mit Kost,
mieten

Näheres Exped

zu ver-
i 14027

Möbl. Zimmer
in Limburg oder Umgegeu
gesucht.

Osf. u. 14049 a. d Exp-

Ein gebrauchtes
Deckbet*

mit Kissen, sowie ein ie? '
Monat alter ,
SpitTthunä

zu verkaufen. Näh-
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